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„Fl-Hchnot«.
Der von der Eroßstadtpresse entfesselte 

Fleischnotrummel w ird  wohl allmählich als 
Bruder des Mädchens aus der Fremde erkannt 
werden müssen; kehrt er doch jetzt fast a lljäh r­
lich wieder. Wirtschaftlich-technische Ursachen 
bringen es m it sich, daß die Viehpreise vom 
Hochsommer ab anziehen und erst zu Beginn 
des W in ters wieder merklich Herabgehen. Diese 
an sich unauffällige Erscheinung ist den Zei­
tungen, deren P o lit ik  nie die Gesamtheit des 
Volkes in  Rechnung stellt, ein stets willkomme­
ner Agitationsstoff, und indiesemWinter, dadie 
Hetze gegen alles Agrarische besonders hoch im  
K urs steht, konnte ein neuer Fleischnotrummel 
natürlich am wenigsten ausbleiben. So w ird  
jetzt dem Konsumenten wieder der gleiche üble 
Dienst erwiesen, wie nach dem Zustandekoiw 
men der Reichsfinanzreform. Hinz und Kunz 
schreit über maßlose Teuerung, der Zwischen­
handel, der bei Vieh und Fleisch unnötig viel- 
te ilig  ist, und die Eroßstadtschlächter werden 
zu beträchtlichen Preisaufschlägen immer 
wieder ermutigt. Gehen später aber die V ieh­
preise wieder zu normalem Stande zurück, so 
fragt jene Eroßstadtpresse v ie l danach, ob die 
Fleischpreise gleichfalls wieder zur früheren 
Hohe Herabsinken. Der Konsument ist der 
Leidtragende und er verdankt diese Rolle in  
erster L in ie  dem Teile der Presse, der gern von 
seiner Riesenliebe zum Konsumenten spricht, 
wenn er sich anschickt, unter Schädigung von 
Produzent und Konsument dem Zwischen- 
handel neue Riesengewinne zuzuschanzen. Es 
scheint aber, daß ein erheblicher T e il der 
Fleischverzehrer erst noch v ie l stärker ge­
schröpft werden muß, ehe ihm die Augen über 
das m it ihm getriebene, unwürdige Sp ie l end­
lich und fü r immer geöffnet werden.

F ü r die Haltung der eben gekennzeichneten 
Eroßstadtpresse ist es wohl kennzeichnend, daß 
gelegentliche Zuschriften aus ländlichen K re i­
sen, die über faustdicke Ir r tü m e r  und Entstel­
lungen aufklären möchten, regelmäßig unter­
drückt werden. Es ble ibt bei den alten Laden- 
hütern, die immer wieder herhalten müssen, 
die deutsche Landwirtschaft sei garnicht im ­
stande, m it ihrer Viehzucht der raschen V er­
mehrung der Bevölkerung Schritt zu halten, 
gleichwohl werden die Preise durch Sperrung 
der Grenzen künstlich in  die Höhe geschraubt, 
und so entstehe eine unerträgliche Fleischteue­
rung, die bei vielen Fleischverbrauchern der 
Fleischnot gleichzustellen sei. Dieses Märchen 
w ird  so o ft erzählt, b is es den Propheten des 
Freihandels geglaubt w ird , und nur wenige 
fragen danach, ob nicht die Tatsachen w ider­
spiegelnde S tatistik eine ganz andere Sprache 
spricht. Die Kundigen aber wissen, daß 
Deutschland sehr wohl in  der Lage ist, seinen 
Bedarf auch und gerade an tierischen Nah­
rungsm itte ln  selbst zu decken. S o ll zum Über­
fluß nochmals zahlenmäßig nachgewiesen 
werden, in  wie v ie l stärkerem Matze als die Be­
völkerung sich z. B . der Bestand an Schweinen 
vermehrt hat? Dann die partie lle und im  
Zeichen der Blockpolitik weiter abgeschwächte 
Grenzsperre. Selbst wer gleichmütig fordern 
wollte, daß der im  deutschen Viehbestände ru ­
hende beträchtliche T e il unseres N ationa lver­
mögens durch rastlose Beseitigung der noch be­
stehenden Grenzsperre schutzlos preisgegeben 
werde, kann sich nicht gut über die Tatsache 
hinwegsetzen, daß die Viehpreise im  Auslande 
nicht niedriger sind, als Lei uns, und daß des­
halb z. B. Österreich auf den ihm vertraglich ge­
währleisteten V iehim port nach dem deutschen 
Reiche zurzeit vö llig  verzichtet.

Die gesamte Linke begrüßte jubelnd die 
Gründung des liberalen Bauernbundes, der 
die Versöhnung von S tadt und Land als sein 
Banner stolz errichtete. Aber zum mindesten 
der freihändlerische T e il der Linken denkt sich 
diese Versöhnung immer in  der Weise, daß der 
Grundsatz, jeder Arbeiter sei seines Lohnes 
Mert, dem L andw irt gegenüber außer K ra ft ge­
atzt w ird. Vermutlich hofften die Väter des 
Bauernbundes, ihre P o lit ik  werde wenigstens

den Viehzüchter fortan vor allzu verwegenen 
Angriffen der Freihändler schützen. Das Ge­
genteil ist eingetreten. D ie in  die Landw irt­
schaft m it liberalem Gelde hineingetragene 

'Uneinigkeit ist, obwohl ih r Umfang vorläufig  
nicht braucht überschätzt Zu werden, bereits 
jetzt ein gierig aufgegriffener Anlaß, den deut­
schen Bauern kräftige Fuß tritte  zu versetzen. 
Leider stehen dabei großstädtische Fleischerver­
einigungen vielfach auf Seiten der grundsätz­
lichen Landwirtschaftsfeinde. Was soll man 
dazu sagen, daß eine niederrheinische Fleischer­
innung zwar anerkennt, daß im Auslande 
Überfluß an billigem  Schlachtvieh nicht vor­
handen ist, daß sie aber gleichwohl Öffnung der 
Grenzen verlangt, damit —  das Ausland le i­
stungsfähig werde? Im  Gegensatz zu solchen 
unrühmlichen Agenten des Auslandes kann 
wahre und echte Heim atpolitik immer nur zum 
Z ie l haben, die Leistungsfähigkeit der d e u t ­
schen Viehzucht wie bisher auch weiter zu 
heben und dem unnötig preissteigernden 
Zwischenhandel scharf auf die Finger zu sehen. 
Dann w ird  es am ehesten möglich sein, zu 
einigermaßen stetigen, m ittleren Vieh- und 
Fleischpreisen zu gelangen und diese P re is­
po litik  ist die einzig denkbare, versöhnende 
Brücke zwischen Vieherzeugern und Fleischver­
brauchern.

Ich bin ein Preuße!
Die Soziäldemokratie h^t niemals ein Hehl 

daraus gemacht, daß sie „au f den Parlamenta­
rismus p fe ift". Sie erwartet die Verw irk­
lichung ihres Zukunftsstaates lediglich von der 
Revolution, gleichviel nun, ob diese auf kal­
tem oder auf blutigem Wege erfolgt. Der 
erstere, etwa nach norwegischem Vorbilde, 
würde ja  natürlich den Herren Singer, Haase 
und Stadthagen der bei weitem angenehmere 
sein und auch Herr D r. David lechzt wohl nicht 
danach, m it der Wurfschleuder den Kampf 
gegen den preußischen G oliath aufzunehmen. 
Aber alle diese Führer denken ja  selbstver­
ständlich nicht daran, im  Ernstfälle ihre eigene 
Haut zu Markte zu tragen, sondern würden 
bei einem Zusammenstoße der Masten m it der 
Polizei mindestens so lange hübsch ruhig Lei 
Dresse! sitzen bleiben, bis die Geschichte unge­
fährlich geworden sein würde.

Auch der Parteitag, den die Sozialdemo- 
kratie jetzt in  B e rlin  abgehalten hat, ließ diese 
Sachlage klar und deutlich erkennen. Von der 
ablehnenden Haltung gegen den Parlamen­
tarismus, die der alte Liebknecht einst als 
einen P fe ile r seiner Dogmen betrachtete, ist die 
Soziäldemokratie auch in  Preußen zurück­
gekommen, hauptsächlich wohl deshalb, w e il 
ih r die aufweichende Tätigkeit des L inkslibe­
ra lism us inzwischen den Boden bereitet hat. 
Auch jetzt wieder geben sich die B lä tte r vom 
Schlage des „B e rlin e r Tageblattes" händerin­
gend Mühe, die Öffentlichkeit davon zu über­
zeugen, daß der sogenannte Preußentag der 
Soziäldemokratie das „Bekenntnis zu einer 
positiven Reform politik" bedeutet. Das jü ­
disch-demokratische B la tt  g ibt seiner Genugtu­
ung darüber Ausdruck, daß es der Sozial- 
demokratie „auch gelang, sieben Sozialdemo- 
kraten in  die bis dahin stubenreine Halle des 
preußischen Dreiklassenparlaments zu bringen". 
Und ganz im  S tile  der ausgesprochen sozial­
demokratischen P arte ib lä tte r schließt es seinen 
Arfsatz:

„M ehr als je hat sich heute die Auffassung 
Geltung zu verschaffen gewußt, daß w ir  zu er­
träglichen Zuständen im Reich nur über eine 
gründliche Reform in  Preußen kommen können. 
Preußen, das solange der Stein des Anstoßes 
für das Reich war, kann zum mächtigsten Hebel 
des Fortschritts werden, wenn es der politischen 
und sozialen Entwickelung freie Bahn gewährt. 
Insofern darf man auch vom sozialdemokratischen 
Preußentage erwarten, daß er etwas Leben in 
die preußische Stagnation bring t; und man w ird 
nur wünschen müssen, daß wenigstens die Möglich­
keit einer taktischen Verständigung zwischen der 
Soziäldemokratie und dem fortgeschrittenen 
Bürgertum nicht aus den Augen gelüsten w ird ."
M an könnte das Verblendung nennen, wenn 

nicht längst das wahre Wesen dieses Radika­

lismus und der Zusammenhang zwischen der 
Soziäldemokratie und dem Linksliberalism us 
über alle Zweifel hinaus erkannt wären. Die 
Verhandlungen des sozialdemokratischen P a r­
teitages ließen deutlich erkennen, daß es der 
Soziäldemokratie um mehr zu tun ist, als le­
diglich darum, die „Dreiklassenschmach in  
Trümmer zu schlagen" und die „Bestie von 
Wahlrecht" zu vernichten, wie man sich im  Ee- 
werkschaftshause ausdrückte. Das Leitm otiv 
aller dortigen Verhandlungen war der Appell 
an die Gewalt und mindestens im  H inte r­
gründe blickte sehr deutlich die Anspielung an 
ein Eefechtsexerzieren der Revolution h in ­
durch, wenn immer wieder betont wurde, daß 
die Soziäldemokratie auf keins der ih r zu Ge­
bote stehenden M it te l zur Erreichung ihrer 
Ziele verzichten werde. Der Hauptredner vom 
Montage erinnerte an die gewaltigen W ahl­
rechtsdemonstrationen des vorigen Jahres und 
schrie: „Das war das Grollen des Vulkans und 
die herrschenden Klassen täten gut, dafür zu' 
sorgen, daß der Vulkan nicht ausbricht". Und 
der „V o rw ä rts " Unterstrich diese Stimmung 
noch, indem er erklärte:

„W as die Parte i bis jetzt an Agitation und 
Demonstration zur Erringung des allgemeinen 
und gleichen Wahlrechts geleistet hat, darf nur 
das bescheidene Vorspiel zu den entscheidenden 
Waffengängen sein! Das ist so selbstverständlich, 
daß w ir darüber weder große noch breite Redens­
arten zu machen brauchen. Für ebenso über­
flüssig halten w ir  es auch, uns an dieser Stelle 
m it allerhand revisionistischen Projekten ausein­
anderzusetzen, die ja sehr verführerisch wären, 
wenn sie nur leider nicht den Grundfehler hätten, 
völlig »»realisierbare Illusionen zu sein!"

Der Wunsch der Soziäldemokratie w ird  ja 
hoffentlich e rfü llt werden, denn die Berliner 
Polizei w ird  wohl m it entsprechender K a lt­
b lü tigkeit dafür sorgen, daß der „Vulkan nicht 
ausbricht"! A u f eine so unverblümte Heraus­
forderung des Staates kann es nur eine A n t­
w ort geben: Die nötigen Hiebe m it der flachsn 
K linge oder noch besser eine tüchtige Dusche 
aus der Feuerspritze.

Der Parteitag der Roten w ird  hoffentlich 
dazu beitragen, alle diejenigen Liberalen über 
das revolutionäre Wesen der Soziäldemokratie 
zu belehren, die immer noch geglaubt haben 
mögen, daß diese P a rte i sich zu einer Reform­
partei Herausmausern könne. Denn wer jetzt 
noch nicht die Notwendigkeit eines ernsthaften 
Zusammenschlusses der bürgerlichen Parteien 
erkannt hat, dem dürfte nicht zu helfen sein. 
D ie Regierung aber w ird  der Sozialdemo- 
kratie auf ihre Herausforderungen keine an­
dere A n tw ort erteilen können, als die glatte 
Ablehnung jeder Änderung des preußischen 
Wahlrechtes, welche die Grundlagen des preu­
ßischen Staates zu erschüttern geeignet erschei­
nen könnte. Vermutlich w ird  sie auch darin  
auf den Widerstand aller Doktrinäre stoßen, 
die der Meinung sind, daß man der Sozial- 
demokratie nur einen Finger nach dem andern 
zu geben braucht, um ihre Unersättlichkeit zu 
stillen. W ie töricht diese Auffassung ist. hat 
Herr Singer selbst klipp und klar dam it gekenn­
zeichnet, daß er in  seinen Wahlrechtsforderun­
gen fü r Preußen noch über das Reichstags­
wahlrecht hinausging und alle Staatsangehö­
rigen ohne Unterschied des Geschlechtes vom 
20. Lebensjahre an die Urne geführt sehen 
wollte.

„Ich  b in sicher," r ie f er aus, „dies w ird  und 
muß erreicht werden, wenn sich die ganze K ra ft 
der Soziäldemokratie darauf richtet." Und die 
nach Liebknechts Vortrage angenommene Re­
solution läßt deutlich erkennen, wie rücksichts­
los die revolutionäre P a rte i über alle Z u ­
geständnisse der Liberalen hinwegschreitet: 
„Der Kampf um die Demokratisierung der 
Staats- und Gemeindeverwaltung ist als ein 
integrierender Bestandteil des preußischen 
Wahlrechtskampfes zu führen. Die Aufklä­
rung über die gegenwärtige preußische V er­
waltung und ihre Mißstände ist durch eine 
systematische A g ita tion  zur Erweckung 
des lebendigen Gefühls leidenschaft­
licher Empörung in  die weitesten Kreise zu tra ­
gen." Und Liebknecht selbst fordert noch am

Schlüsse seiner Rede, daß die Massen nicht nur 
zu rücksichtsloser Empörung, sondern zu leiden­
schaftlichem Hasse aufgepeitscht werden müssen. 
Also an dem revolutionären Charakter der 
Soziäldemokratie hat sich nichts geändert, das 
haben auch die Verhandlungen des sozialdemo­
kratischen Preußentages gezeigt. »*

Politische Tagesschau.
Parlamentsbeginn.

Das A b g e o r d n e t e n h a u s  w ird  
seine erste Sitzung in  der neuen Session am
11. Januar, nachmittags 2 Uhr, abhalten. 
I n  dieser Sitzung w ird die Beschlußfähigkeit 
des Hauses festgestellt werden, im Anschluß 
daran w ird  der Finanzminister F rh r. von 
Rheinbaben den neuen Staatshaushaltsetat 
vorlegen. Die Präsidentenwahl findet am
12. Januar statt. Das H e r r e n h a u s  
hält die erste Plenarsitzung am 11. Januar, 
nachmittags 3 Uhr, ab und w ird  bereits in  
dieser Zeit sich konstituieren (Nam ensaufruf und 
Präsidentenwahl). A m  12. Januar w ird  das 
Herrenhaus noch eine zweite kurze Sitzung 
zur Entgegennahme geschäftlicher M itte ilungen 
abhalten. —  Der R e i c h s t a g  w ird, wie be­
kannt, seine Sitzungen ebenfalls am 11. 
Januar, nachmittags 2 Uhr, wieder aufnehmen 
und die mecklenburgische Verfassungsinter­
pellation und die ersten Lesungen der juristischen 
Gesetze zur Debatte stellen.

An der gestrigen Berliner Börse 
rief die Herabsetzung der Londoner Bankrale 
eine feste Tendenz hervor. Obschon im 
weiteren Verlaufe einzelne Kurse abbröckelten, 
schloß die Börse doch in fester Haltung.

Die preußische Regierung gegen den Lose- 
Anfug.

Die preußische Regierung beabsichtigt jetzt 
endlich, gegen den Lose-Unfug und die Über­
vorteilung des Publikums beim Handel m it 
Präm ien- undSerienlosen ernsthaft vorzugehen. 
E in  Gesetzentwurf, der anscheinend unter 
M itw irkung  der preußischen Lotterie-Direktion 
ausgearbeitet wurde, liegt bereits vor und 
wurde mehreren Handelskammern zur gut­
achtlichen Äußerung zugestellt. Es w ird  
beabsichtigt, den E n tw urf alsdann schon bald 
dem Landtage vorzulegen, damit das Gesetz 
bereits am 1. A p r il d. J s . inkraft treten 
kann.

Zur Eosin-Fr/tge.
Bekanntlich schweben im  kaiserlichen Ge­

sundheitsamt Untersuchungen über die Frage 
der Gesundheitsschädlichkeit des Eosins fü r 
Schweine. Die Versuche bestehen einerseits 
in der Verfütterung teilweise oder vollständig 
gefärbter Gerste, andererseits in  der Verab­
reichung sehr großer Mengen von Eosin, um 
auch die akute E inw irkung dieses Stoffes auf 
den tierischen Organism us festzustellen. 
Während die Fütterung sich selbstverständlich 
auf einen längeren Zeitraum  erstrecken muß, 
läßt sich aus den anderen Versuchen, wie 
W o lffs  Bureau meldet, schon jetzt m itteilen, 
daß es n i ch t  g e l  u n g e n ist, selbst m it 
einer an einem und demselben Tage von 
dem Schweine aufgenommenen Menge von 
300 Gramm Eosin, also m it weit mehr als dem 
Tausendfachen dessen, was einem Schweine 
bei normaler Fütterung m it gefärbter Gerste 
zugeführt w ird , K r a n k h e i t  o d e r  g a r  
e i n e  t ö d l i c h e  W i r k u n g  zu erzielen.

Reichstheatergefetz.
Die vorbereitenden Arbeiten zu einem 

Reichstheatergesetz sind, nach der „Voss. Z tg ." , 
in Preußen abgeschlossen. I m  übrigen 
schweben noch die Verhandlungen zwischen 
allen beteiligten S tellen  und werden eifrig 
gefördert. A n  die E inbringung eines Gesetz­
entwurfs in  der laufenden Reichstagssession 
kann jedenfalls nicht gedacht werden.

I m  Reichstagswahlkreise Erfenach 
ist der nationalliberale Kandidat Gutsbesitzer 
K rug, der dem. Bunde der Landw irte  an-



Lehörr, von seiner Kandidatur zurückgetreten, 
nachdem von freisinniger Seite dagegen 
Widerspruch erhoben worden war. An jeiner 
Stelle ist Justizrat Appelius als nationallibe­
raler Kandidat aufgestellt worden. Für diesen 
wollen nun auch die Freisinnigen eintreten.
M it  der Zwangsenteigmmg polnischer Güter 
beabsichtigt die preußische Regierung, wie die 
„Franks. Z tg." vor kurzem meldete, demnächst 
vorzugehen. Wie die „Tägl. Rundschau" aus 
gut unterrichteter Quelle erfährt, entspricht 
diese Meldung den Tatsachen. Die am 19. 
Januar in Posen zusammentretende A n s i e ­
d e l u n g s k o m m i s s i o n  wird die Zwangs­
enteignung einer Reihe von polnischen 
Gütern, insbesondere solcher, deren Eigen­
tümer sich dauernd im Auslande aufhalten, 
beschließen.
Insubordination in  der italienischen Marine.

Mitbezug auf die Gerüchte von einem 
Fa ll von Meuterei an Bord eines Kriegs­
schiffes stellt ein Kommunique des italienischen 
Marineministeriums fest, daß es sich nur um 
eine Verzögerung in der Befolgung eines 
Befehls an Bord des Transportdampfers 
„V o lta " handelt, dessen Bemannung zur 
Kriegsmarine gehörte, da der Dampfer für 
den Transport von M ateria l zwischen ein­
zelnen militärischen Stationen bereitgestellt 
war. Während des Löschens in Neapel 
wurde der Mannschaft der nachgesuchte Weih­
nachtsurlaub abgeschlagen. Darauf zögerte 
sie, dem Befehl zur Fortsetzung der Arbeit 
nachzukommen. Der Befehl wurde jedoch, 
als ein Offizier ihn kurze Zeit darauf wieder­
holte, sofort befolgt. Die strenge Unter­
suchung des Falles hat ergeben, daß die 
Verzögerung in der Ausführung des Befehls 
nickt auf vorherige Verabredungen unter der 
Mannschaft zurückzuführen ist, sondern ledig­
lich auf die Unzufriedenheit über die Ver­
weigerung des Urlaubs. Es sind diszipli­
narische Maßnahmen gegen den Komman­
danten, die Offiziere, Unteroffiziere und die 
Mannschaften des Dampfers getroffen. Sie 
werden gruppenweise auf Kriegsschiffe 
verteilt.

Verkauf der persischen Kronjuwelen.
Die persische Regierung verhandelt zur­

zeit über den Verkauf eines Teiles der Kron­
juwelen an ausländische Kapitalisten, deren 
Vertreter in Teheran anwesend sind.

Neue Fremdenhetzen in  China T
Aus Schanghai wird gekabelt, daß dort 

sichere Gerüchte von den Vorbereitungen zu 
einer neuen Fremdenhetze in der nördlichen 
Provinz in Umlauf sind. Auch aus allen 
Teilen von Kanton hört man von feindlichen 
Umtrieben der Priester und Studenten, die 
sich zu Geheimbünden zusammenschlössen und 
zur Vertreibung der Fremden auffordern.

Argentinien und Aruguay 
sind wieder einig. Der argentinische Spezial- 
bevollmächtigte bei der Regierung von 
Uruguay, Saenz Penna, hat am Mittwoch 
das übereinkommen über die Hoheitsrechte 
auf dem La Plata unterzeichnet, durch das 
die freundschaftlichen Beziehungen zwischen 
Uruguay und Argentinien wiederhergestellt 
werden.

Z u r Lage in  Ind ien.
Am Donnerstag wurden drei Brahminen 

m Puna, Provinz Dekkan, verhaftet; sie 
werden beschuldigt, an der Verschwörung zur 
Ermordung des Richters Jackson teilgenommen 
zu haben. Bei den Beschuldigten, die Be­
amte im Departement der öffentlichen A r­
beiten sind, wurden vier Browningpistolen 
und M unition gefunden.

Deutsches Reich.
B erlin , 6. Januar MIO.

— Se. Majestät der Kaiser nahm heute 
Vormittag im hiesigen königlichen Schlosse 
die Vortrüge des Kriegsministers und des 
Chefs des Militärkabinetts entgegen.

—  Zum Eisenbahndirektionspräsidenlen in 
Kassel ist der Oberregierungsrat Vollgold in 
Magdeburg ernannt worden, während der 
bisherige Eisenbahndirektionspräsident in 
Kassel, M artin i, in gleicher Amtseigenschaft 
nach Köln versetzt worden ist.

—  Die Berliner Stadtverordnetenversamm­
lung wählte Michelet zum Stadtoerordneten- 
vorsteher und Cassel zum Stadtverordneten­
vorsteher-Vertreter wieder. Ersterer wurde 
einstimmig gewählt, auf letzteren entfielen 80 
Stimmen, während für Singer 46 Stimmen 
abgegeben wurden.

—  Die diesjährige Generalversammlung 
des Bundes der Industriellen findet am M on­
tag, den 24. d. M ts . in Berlin  statt. Den 
Geschäftsbericht w ird D r. Wendlandt erstatten. 
Außerdem wird Reichstagsabgeordneter Dr. 
Stresemann über „Industrie  und Hansa-Bund" 
und Fabrikbesitzer Luboldt-Gera über die 
Reichsoersicherungsordnung sprechen.

—  Die Landbank B erlin  hat ihr im 
Kreise Glog«u belegenes, ca. 964 Morgen 
großes Rittergut Weißholz an Herrn R itter­
gutsbesitzer Walter Heine verkauft.

Schule und Unterricht.
Die A n g e l e g e n h e i t e n  d e r  h ö h e ­

r e n  M ä d c h e n s c h u l e n  usw. werden, wie 
die Zeitschrift „D ie höhere Mädchenschule" 
mitteilt, vom 1. Januar d. Js . ab bei der 
Abteilung II .  I I  des preußischen Kultus­
ministeriums bearbeitet, d. h. bei derjenigen 
Abteilung, der auch die höheren Knaben­
schulen unterstehen. Exzellenz v .  Schwartz- 
kopff steht beiden Abteilungen als M inisterial­
direktor vor, wird dabei aber durch zwei 
neuberufene Abteilungsdirigenten unterstützt. 
— Die Nachricht, daß vom 1. Januar 
dieses Jahres die Angelegenheiten der höhe­
ren Mädchenschulen usw. bei der Abteilung 
I I I I  des Kultusministeriums, der auch die 
höheren Knabenschulen unterstehen, bearbeitet 
werden sollen, ist, wie der „ In f . "  mitgeteilt 
wird, zutreffend. Im  nächsten Etat werden 
die Stellen für zwei neue Abteilungsdirigenten, 
die dem Ministerialdirektor Schwartzkopff 
unterstehen, angefordert werden. Diese sollen 
dem Wirkt. Geh. Oberregierungsrat v. Bremen 
und dem Wirkl. Geh. Negierungsrat Dr. Köpke 
übertragen werden, die jetzt bereits diese 
Geschäfte als Abteilungsdirigenten wahr­
nehmen. Die Neueinrichtung ist nicht als 
eine Folge neuerer Entschließungen anzusehen, 
sie war bereits unter dem früheren Minister 
Dr. Holle geplant.

Schlußsitzung des deutschen Hilfs­
komitees für Mesfina.

Zu der Schlußsitzung des deutschen Hilfskomitees 
fü r die in  S üd ita lien  durch das Erdbeben Ge­
schädigten, die Donnerstag V orm ittag  im  Reichs- 
tagsgebäude abgehalten wurde, war die Kaiserin, 
als P rotektorin des Komitees, erschienen. Herzog 
Ado lf Friedrich eröffnete die Sitzung und begrüßte 
die Kaiserin. Kommerzienrat S e ' l b e r g  berich­
tete über die B ildu ng  von Sonderkomitees in  den 
Bundesstaaten und preußischen Provinzen und ge­
dachte dankend der Tätigke it der Großbanken, de.r 
Vereine, der Presse und der Regierung. Kammer­
herr v o n  G e r s d o r f f  te ilte  m it, daß um die 
Trüm m er von Messina herum eine neue Varacken- 
stadt im  Entstehen begriffen sei, die schon wieder 
60 000 Einwohner zähle. Staatssekretär F re iherr 
v o n  S c h o e n  führte dann in  einer Ansprache aus, 
als die deutsche H ilfsaktion  zusammentrat, habe er 
sich beeilt, sie auch seinerseits nach K räften zu fö r­
dern. Es gereiche ihm  zu besonderer Genugtuung, 
den Ausführungen der Vorredner entnehmen zu 
dürfen, daß seine M ita rb e it ' freundliche Aner­
kennung gefunden habe. Durch die reichen in  
Deutschland aufgebrachten M it te l und die vortre ff­
liche Organisation des Komitees sei es möglich 
geworden, in  weitestem Maße unserer Schutzpflicht 
gegenüber unseren verunglückten Landsleuten zu 
genügen und darüber hinaus dem M itg e fü h l gegen­
über der schwergeprüften Bevölkerung ta tkrä ftig  
Ausdruck zu verleihen. Redner sprach dann der 
Kaiserin seinen Dank fü r das Interesse und die 
Förderung aus, die sie als P rotektorin dem lln te r- 
nenhmen angedeihen ließ. Der Staatssekretär 
dankte dann dem Komitee sowie den Lokalkomitees 
und ließ seine W orte ausgingen in  einem warmen 
Dank an das deutsche Volk fü r seine werktätige 
H ilfe . Geheimrat S c h o e l l e r  erstattete sodann 
den Kassenbericht, nach dem die Gesamteinnahmen 
zirka 2 700 000 M ark in  bar und 2 300 000 M ark 
in  M a te ria lie n  betrugen. I m  weiteren V erlau f 
der Sitzung sprach Botschafter P a n s a  den Dank 
des italienischen Volkes und der italienischen Regie­
rung aus.

Provinzialnachrichten.
Flatow, 4. Januar. (Besitzwechsel.) Herr Emil 

Grodtke verkaufte sein Gut Ossowkermühle im Kreise 
Flatow für 81000 Mk. Der Preis vor drei Jahren 
betrug 70 000 Mk.

Pelplm , 4. Januar. (Eine schwere V luttat) wurde 
am Neujahrstage in Adl.-Rauden verübt. Der Pferde­
knecht Gogolewski begab sich nach dem Gastlokal von 
Bonus, nachdem er eine Katze erstochen hatte, und über­
fiel einen Mitarbeitenden Pferdeknecht Winter, welcher 
von Gogolewski einen Messerstich in die Brust erhielt, 
der ihn entseelt zu Boden streckte. W. hinterläßt eine 
Frau mit fünf unversorgten Kindern. Der Mörder 
entfloh in seine Wohnung und erwiderte seinem Arbeit­
geber Herrn Neumann auf die Frage, was er wieder 
angestellt habe: „N a garnuscht." Der Mörder wurde 
festgenommen.

Danzig, 5. Januar. (Der frühere Wirtschaftseleve 
von den Beiden,) der im Februar 1909 den Rehnungs- 
führer Ehlert aus Rathstube im Zuge vor Dirschau er­
schoß und beraubte, ist zwar aus der Irrenanstalt Neu­
stadt wieder entlassen und in das Gefängnis abgeführt 
worden. Der Direktor der Neustädter Anstalt, Herr 
Sanitätsrat Dr. Rabbas, hat sein schriftliches Gut­
achten der Staatsanwaltschaft aber noch nicht zugehen 
lassen. Von dem Ausfall dieses Gutachtens dürste es 
abhängen, ob von den Beiden endgiltig außer Ver­
folgung gesetzt oder noch ein Obergutachten des westpr. 
Medizinalkollegiums eingeholt wird.

Danzig, 6. Januar. (Seinen 80. Geburtstag) feiert 
am 10. Januar der bekannte Kunstsammler Herr Giel- 
dzinski in Gries-Vozen.

Neustadt Westpr., 6. Januar. (Heilstätte für 
Alkoholkranke.) Nachdem infolge Übersiedlung des 
Herrn Pfarrers Kunitz von Rahmel nach Pr.-Friedland 
der Vorsitzer im Lokalausschuß der Heilstätte für Alkohol­
kranke zu Sagorsch ausgeschieden war, hat der Lokal­
ausschuß, der aus den Herren Generallandschaftsdirektor 
und Kammerherr Graf von Kayserlingk, Landrat Graf 
von Baudissin, Direktor der Irrenanstalt Dr. Rabbas, 
sämtlich in Neustadt, Rittergutsbesitzer Pferdmenges in 
Adl.-Nahmel und Dr. meä. Timm in Sagorsch besteht, 
im Einvernehmen mit dem Vorstand Herrn Pastor 
Schöffen in Langsuhr bis auf weiteres zum Vorsitzer 
und damit zum Anstaltsleiter gewählt. Vorsitzer des 
Gesamtvorstandes, zu dem ferner die Herren Ober­
präsidialrat von Liebermann, Wirkl. Oberkonsistorialrat 
Generalsuperintendent v . Doeblin und Landesrat Claus 
gehören, ist nach wie vor der Begründer der Anstalt, 
Herr Pfarrer Dr. Rindfleisch in Zoppot. Die Heilstätte, 
dicht am Fuße bewaldeter Hügel im anmutigen 
Schmelztal gelegen, besteht aus einem stattlichen Ge­
bäude für Männer mit 30 Plätzen und einem etwa 5 
Minuten davon entfernt liegenden kleinen Haus für 
weibliche Pfleglinge. Beide Abteilungen, die rings von 
den zur Heilstätte gehörenden , Gärten, von Acker und

Wiesentand umgeben sind, haben selbständige Ver­
waltung. Der neue Anstaltsleiter, Herr Pastor 
Scheffen, der von Zeit zu Zeit in der Heilstätte selbst 
wohnt, veranstaltete vor kurzem mit den Pfleglingen 
musikalische Abendunterhaltungen und hielt am heiligen 
Abend eine Weihnachtsfeier mit Bescherung, bei der 
auch F rl. M aria und Toni Pferdmenges aus Rahmel 
durch Vortrag der Weihnachtslieder von Kornelius m it­
wirkten. Die ärztliche Behandlung der Pfleglinge hat 
Herr Dr. Timm, der nicht weit von der Heilstätte wohnt 
und sich mit großer Sorgfalt der Alkoholkranken an­
nimmt. Private und Behörden werden erneut auf 
diese einzige in Westpreußen vorhandene Heilstätte für 
Alkoholkranke aufmerksam gemacht.

Berent, 4. Januar. (Bürgermeister Partikel) kann 
am 17. Januar sein 25jähriges Amtsjubiläum als 
Bürgermeister unserer Stadt begehen. Magistrat und 
Stadtverordnete haben beschlossen, diesen Tag festlich 
zu begehen.

VisHofstein, 4. Januar. (Herr Propst Unger) hat 
auf seine Pfarrstelle verzichtet. Ihm  ist der Rote Adler­
orden 4. Klasse verliehen worden.

Königsberg, 4. Januar. (Ferrer-Rummel und Goethe­
bund.) I n  der Ortsgruppe des Goethebundes wurde 
unter anderem auch die Erklärung des Hauptvereins 
über die Hinrichtung Ferrers zur Sprache gebracht, und 
zwar von dem Nechtsanwalt Dr. S i e h t .  Dieser be­
dauerte das eigenmächtige Vorgehen des Berliner 
Goethebundes in dieser Frage, der garnicht dazu be­
rechtigt sei; denn einzig und allein der Vorort sei legi­
timiert, im Namen des Goethebundes zu sprechen. Das 
Vorgehen der Berliner Gruppe sei daher keineswegs 
auf das Konto des Goethebundes zu setzen. Andere 
Redner sprachen sich gleichfalls scharf gegen das Ver­
halten der Berliner aus.

R Fordon, 5. Januar. ( In  der heutigen ersten Stadt­
verordnetensitzung) im neuen Jahre wurde der wieder­
gewählte Stadtverordnete Fabrikleiter Scholz und die 
neugewählten Stadtverordneten Strafanstaltsoberinspektor 
Thiele, Maurermeister Em il Kosch und Gastwirt Simon 
Ceglarski durch Herrn Bürgermeister Kayma in ihr Amt 
eingeführt und durch Handschlag vereidigt. Zum Stadt­
verordnetenvorsteher wurde Postvorsteher Lambrecht 
wiedergewählt. Ebenso erfolgte die Wiederwahl des 
Stadtverordneten Bäckermeisters Ferdinand Fouquet zu 
dessen Stellvertreter. Zum Schriftführer wählte man 
den Stellmachermeister Karl Schwarz und als dessen 
Stellvertreter den Strafanstaltsoberinspektor Thiele. I n  
die Kommission für das Armenwesen wählte man von 
den Stadtverordneten die Herren Bäckermeister Fouquet 
und Gastwirt Ceglarski und von der Bürgerschaft Kauf­
mann Julius Lewinneck und Fleischermeister Wilhelm 
M ü lle r; in die Kommission für das Bauwesen die Stadt­
verordneten Maurermeister Kosch und Mühlenbesitzer 
Gadischke, von der Bürgerschaft Bauunternehmer Karl 
Ummerlee und Gastwirt Friedrich Wernicke; in die 
Kommission für das Kassen- und Rechnungswesen die 
Stadtverordneten Caro, Schwarz und Lambrecht; in 
die Einquartierungstommission die Stadtverordneten 
Caro und Wolfs und von der Bürgerschaft Kaufmann 
Konstantin Kryger und Schützenhauswirt Wilhelm Neu­
mann; endlich wählte man in die Veleuchtungskom- 
mission die Stadtverordneten Scholz und Kosch und von 
der Bürgerschaft Fabrikbesitzer Albert Medzeg.

R Fordon, 6. Januar. (Die Hauptversammlung des 
hiesigen Turnvereins) wurde von dem Vorsitzer, Rektor 
Fischer, mit einer Ansprache eröffnet, in welcher er haupt­
sächlich auf den Wert und die Bedeutung des Turnens 
für die schulentlassene Jugend und die neuesten Be­
strebungen, welche auf diesem Gebiete herrschen, hinwies. 
Die Rede schloß in einem begeistert aufgenommenen 
„G ut Heil" auf den Kaiser, den eifrigen Pfleger und 
Förderer allen Sports. Bei der Vorstandswahl wur­
den Rektor Fischer zum Vorsitzer und prakt. Arzt Dr. 
Sebbel zu dessen Stellvertreter, Prokurist Heberlein zum 
Schriftführer und Lehrer Kaymer zu dessen Stellver­
treter, Lehrer Roßkamm zum Kassenführer, Strommeister 
Holtzendorff zum Turnwart und M üller Otto Gadischke 
zu dessen Stellvertreter, sowie Bäckermeister Ferdinand 
Fouquet, Kaufmann Hugo Lehmann, Besitzer Max 
Pettelkau und Barbier Albert Pohlmann zu Beisitzern 
gewählt. Reifenmacher Schlag wurde zum Leiter der 
Iugendabteilung wiedergewählt. Im  Anschluß an die 
Ansprache des Rektors Fischer wurde beschlossen, mehr 
wie bisher die Iugendspiele zu fördern. A ls  Leiter 
derselben wurde Lehrer Henke ueugewählt. Der Herr 
Oberpräsident hat dem Verein eine Beihilfe von 100 
Mark gewährt. Dieselben sollen vorwiegend zur Be­
schaffung von Spielgeräten für die Iugendspiele ver­
wandt werden. Turnwart Holtzendorff erstattete Bericht 
über die Tätigkeit des Vereins im velflossenen Jahre. 
Die Turnabende sind regelmäßig und fleißig besucht 
worden. Die Vorturner haben an den Vorturner­
stunden in Bromberg teilgenommen. Der Verein hat 
sich am 7. und 8. August an dem Fest des 56jährigen 
Bestehens des Männerturnvereins Bromberg und am 
5. September an dem Gauturnsest in Bromberg be­
teiligt. Es wurden bei reger Beteiligung mehrere Turn- 
fahrten unternommen. Ver Verein zählt außer der 
Zöglingsabteilung 38 Mitglieder. Der Kassenführer, 
Lehrer Roßkamm, erstattete den Kassenbericht. Darnach 
betrug die Einnahme 661,30 Mark und die Ausgabe 
656,55 Mark, sodaß ein Bestand von 4,75 Mark vor­
handen ist. Zwei ungenannt bleiben wollende Gönner 
des Vereins verzichteten auf die Rückzahlung von 30 
bezw. 20 Mark, welche sie dem Verein im vorigen 
Jahre zur Beschaffung von Turngeräten vorgeschossen 
hatten. Der junge Verein erntete im Jahre 1909 auch 
seine ersten sportlichen Lorbeeren. Es gelang ihm näm­
lich bei dem Stafettenlauf Bromberg-Fordon, am 7. No­
vember, den Turnklub Bromberg zu besiegen. Während 
die Bromberger Turner für den Kilometer 3 Minuten 
15 Sekunden gebrauchten, durchliefen die Fordoner 
Turner den Kilometer in 2 Minuten 49 Sekunden, ge­
brauchten also 26 Sekunden weniger für den Kilometer. 
Der Bromberger Turnklub stiftete dem Fordoner Verein 
als Siegespreis einen großen Humpen nebst Widmung. 
I n  diesem Jahre soll ein Stafettenlauf Bromberg-Schulitz 
stattfinden.

Bromkerg, 6. Januar. (SLadLverordneten- 
sitzung. Abschiedsessen.) I n  der gestrigen S tad t­
verordnetensitzung wurde als Vorsitzer fü r das 
laufende J a h r Professor D r. Vocksch wiedergewählt, 
pbenso sein S tellvertreter, Justizra t W olffen. — 
Gestern Abend fand in  der Loge „J a n u s " ein AL- 
schiedsessen fü r den von hier scheidenden Ober­
bürgermeister Knobloch statt. A n  dem Essen 
nahmen 140 Herren te il. Anwesend waren außer 
den M itg lied e rn  der städtischen Körperschaften erne 
Anzahl Bürger der S tadt, der Divisionskommandeur 
und einige andere höhere Offiziere, Regierungs­
präsident D r. von Günther und andere höhere Ver- 
w a ltungs- und Justizbeamte.

Posen, 6. Januar. (Mandatsniederlegung.) Der 
polnische Reichstagsabgeordnete von Chrzanowski hat 
sein Mandat (Posen-Stadt) nunmehr endgiltig nieder­
gelegt. Wer sein Nachfolger werden soll, steht noch 
nicht fest.

Adelnau, 5. Januar. (Apothekenverkaus.) Der 
Apothekenbesitzer Swidzinski verkaufte seine Apotheke 
für 138 000 Mark dem Apotheker Bronislaus Drygas 
in Posen.

Plescheii, 5. Januar. (Zum  achtfachen M ord  
in Boguslawice) w ird dem „Posener Tageblatt^

aus P l e s c h e n  berichtet: Da die bisher ver­
hafteten des Mordes in Boguslawice verdächtigen 
Russen nach erfolgter Gegenüberstellung immer 
wieder freigelassen werden mußten, weil sie m it 
dem gesuchten Raubmörder nicht identisch waren, 
so w ird jetzt gemutmaßt, daß der bei der T a t 
beteiligte oder zu der T a t gedungene Russe auch 
ermordet worden ist und dann in der Nähe der 
Mordstelle verscharrt worden ist. Um die ganze 
Umgebung der Mordstelle noch einmal gründlich 
abzusuchen, sind Dienstag Nachmittag aus Berlin  
zwei Polizeikommissare m it zwei Polizeihunden 
eingetroffen. Am Mittwoch begibt sich die Gerichts­
kommission nach Boguslawice und soll dort m it 
den Hunden noch eine gründliche Absuchnng vor­
genommen werden. —  Inzwischen ist wiederum 
eine Verhaftung, diesmal in der Niederlausitz er­
folgt. A uf dem Abraumbetrieb der F irm a Döring 
und Lehrmann in Senftenberg I I  nahm der 
dortige Gendarmeriewachtmeister einen M ann fest, 
auf den die Beschreibung des gesuchten Mörders 
von Boguslawice angeblich genau paßt. Bei dem 
Verhafteten fand man dreierlei verschiedene Papiere, 
darunter auch die eines von Liegnitz aus steck­
brieflich verfolgten Raubmörders. Ob sich der 
Verdacht bestätigen w ird, erscheint noch zweifelhaft.

Stettm, 5. Januar. (Der Oderpräsident von 
Pommern, Freiherr v. Maltzahn-Gültz), begeht morgen 
hier seinen siebzigsten Geburtstag. Zehn Jahre sind 
es, daß Exzellenz v. Maltzahn als erster Beamter an 
der Spitze des Pommerlandes steht, an dem er mit 
warmer Heimatsliebe hängt, in dessen Dienst er sein 
Streben und seine Kräfte gestellt hat und das seiner 
aus Anlaß des morgigen Inbeltages mit dankbarer 
Anerkennung und zugleich mit den herzlichsten Wünschen 
für ihn gedenken wird.

Lokalnachrichten.
Thor». 7. Januar 1910.

— ( D i e K o n d i t o r - u n d P f e f f e r  küchl e r- 
b e z w .  Z u c k e r b ä c k e r  - Z w a n g s i n n u n g  
s ü r  d e n  R e g i e r u n g s b e z i r k  M a r i e n -  
w e r d e r )  mit dem Sitz in Graudenz, die im ver« 
gangenen Jahre gegründet worden ist, hielt am M it t­
woch im Kaiser-Cafe zu G r a u d e n z  ihre erste, be­
schließende Versammlung ab. Die Sitzung wurde von 
dem Vertreter der Aufsichtsbehörde, Herrn Magistrats­
sekretär D o r a u, in Vertretung des Herrn Oberbürger­
meisters Kühuast, eröffnet. E r berichtete zunächst über 
die Verhandlungen zur Gründung der Innung. I n  der 
vorberatenden Sitzung am 20. September wurden die 
Satzungen festgesetzt, die zur Bestätigung durch den 
Bezirksausschuß am 24. September dem Regierungs­
präsidenten zu Marienwerder eingereicht wurden. Am 
26. November erst ging dem Magistrat in Graudenz 
die Nachricht zu, daß der Bezirksausschuß die Satzungen 
genehmigt habe. Bei der Vorstandswahl wurde Herr 
G ü s s o w  - Graudenz als Obermeister gewählt. Herr 
Güssow übernahm darauf den Vorsitz und dankte der 
Behörde für ihre M itarbeit und den Mitgliedern der 
Innung sür ihr Interesse an der Gründung. Er sprach 
den Wunsch aus, daß die Innung weiter gefördert 
werden und gedeihen möge. Ferner wurden in den 
Vorstand die Herren Lottig und Pencke-Graudenz, 
Utasch-Marienwerder und Nowak-Thorn gewählt. Die 
Ämter verteilen die Mitglieder des Vorstandes unter 
sich. I n  den Ausschuß für das Gehilfen- und Herbergs­
wesen wurden die Herren Güssom-Graudenz und Utasch- 
Marienwerder als Vorsitzer bezw. Stellvertreter, fernsv^ 
die Herren Lottig und Pencke-Graudenz als Beisitzer 
von den Arbeitgebern gewählt. Der Ausschuß für das 
Lehrüngswesen besteht aus den Herren Güssow- 
Graudenz. Utasch-Marienwerder, Dorsch-Thorn und 
Ziehm-Culmsee. Der Innung gehören etwa 60 M it ­
glieder an. Der Jahresbeitrag wurde auf 8 Mark fest­
gesetzt. M it  Rücksicht aus die bisher entstandenen 
Kosten soll der gesamte Jahresbeitrag für 1910 aus ein­
mal erhoben werden. Die nächste Quartalssitzung findet 
am 5. A pril wiederum in Graudenz statt.

— ( Ü b e r  d e n  W a f s e n g e b r a u c h  d e r
G r e n z a u f s i c h t s b e a m t e n )  ist folgende neue 
Bestimmung getroffen worden: Sämtliche Grenzauf-
sichtsbeamten dürfen von der Waffe nach Maßgabe des 
Gesetzes vom 28. Jun i 1834 Gebrauch machen, wenn sie 
gemäß § 44 der Geschästsanweisung für die Haupt­
zollämter und die ihnen untergeordneten Dienststellen 
vom 20. Januar 1909 in Zivilkleidung Dienst tun, sofern 
sie dabei mit dem vorgeschriebenen amtlichen Abzeichen 
versehen sind. Dieses besteht in einer grünen Binde 
mit roter Einfassung und Messingschild und ist sichtbar 
auf dem linken Oberarm zu tragen. Dem Beamten ist 
jedoch gestattet, die Armbinde auch nicht sichtbar bei sich 
zu tragen. Der Gebrauch der Schußwaffe ist aber in 
diesen Fällen nur dann gestattet, wenn die Beamten die 
Binde spätestens in dem Augenblicke vorschriftsmäßig 
angelegt haben, in dem sie sich durch den Anruf „H a lt! 
Grenzbeamte!" als Beamte zu erkennen geben.

— (V  e r e i i  g u n g d e r p o l n i s ch e n W a l d ­
e i  g e n t ü m e r.) Das landwirtschaftliche Zentral- 
institut Russisch-Polens hat ein Projekt der Vereinigung 
aller polnischen Waldeigentümer ausgearbeitet. Der 
Verein wird sich nicht allein mit einer planmäßigen 
Waldzucht befassen, sondern auch, was dendeu t schen  
H o l z h a n d e l  interessiert, eine Organisation ins 
Leben rufen, die sich u. a. auch mit dem Verkauf von 
Wäldern befassen und hierbei eine Normierung der 
Preise erstreben wird.

— ( E in  G o t t e s d i e n s t  f ü r T  a u b st u m m e) 
findet wieder Sonntag den 9. d. M ts., nachm. 2 Uhr, 
im Konfirmandensaale, Bäckerstraße 20, durch Herrn 
Pfarrer Iacobi statt.

—  (D r. S i b e r  - K o n z e r t . )  Auf das bereits 
angezeigte, am nächsten Montag im Artnshof statt­
findende Konzert des Violinvirtuosen Dr. Siber, der 
auch in Danzig und Graudenz mit großem Erfolge 
gastiert hat, sei hiermit noch einmal hingewiesen. Ein­
trittskarten zu 2, 1 und 0.50 Mark sind in derLambeck- 
schen Buchhandlung zu haben. Dr. Siber wird Kom­
positionen von Bach, Beethoven, Chopin u. a. spielen.

— (T H ö r n e r  S t a d t t h e a t e r . )  Aus dem 
Theaterbureau: Am Sonnabend Abend wird Lortzings 
beliebte Oper „Undine" einmalig bei kleinen Preisen 
wiederholt. Sonntag Nachmittag wird auf vielseitigen 
Wunsch abermals „D ie Förster-Christ!" wiederholt, 
während abends die zweite Aufführung der mit außer­
ordentlichem Beifa ll aufgenommenen Operette „M iß  
Dudelsack" von Rudolf Nelson stattfindet. Das reizende 
Werk hat auch hier das, was es versprochen, gehalten 
und einen durchschlagenden Erfolg erzielt.

— ( E i n e  B e r l i n e r  H o l z s i r m a  i m K o n -  
k u r  s.) Nach der „B . Z. a. M ."  ist über die Holz­
firma Valentin in Charlottenburg, welche man zu halten 
versuchte, der Konkurs verhängt worden. Es müsse auch 
bei der Firma B rüh l m it der Möglichkeit eines Kon­
kurses gerechnet werden.

—  ( V e r m i ß t )  wird der 12 Jahre alte Sohn des 
Küsters H., Bachestraße 10, der gestern früh auf dem 
Wege zur Schule in der Bäckerstraße eine Besorgung 
ausrichtete, in der Schule aber nicht erschienen, noch



auch nachhause zurückgekehrt ist. Der Umstand, daß er 
gegen seine Gewohnheit den Überzieher anzog- könnte 
aus die Absicht, sich zu entfernen, deuten, doch w ird, 
oa ein Grund hierfür nicht ersichtlich ist, ein Unfall, 
wenn nicht ein Verbrechen, befürchtet.

- - ( P o l i z e i l i c h e s . )  Arrestanten verzeichnet der 
Polizeibericht heute nicht.
,^ 7 "  (Gesunden)  wurden eine Quittungskarte 

Röder) und eine Busennadel. Näheres im 
Voüzelsekretariat, Zimmer 49.

Thorner SiaWheaiev.
«» Dudelsack". Operette in 3 Akten von 
-n. Nelson.

A ls Benefiz für den 1. Operettenkomiker und 
Regisseur Herrn Fritz Krüger wurde gestern die 
neue Operette „M iß  Dudelsack" gegeben. Das 
-rr ^ t to , von Fritz Grünbaum und Heinz Reichert, 
ist bemüht, sich im Bereich des Sinnvollen zu 
halten, und nicht ohne Witz, so geschraubt er auch 
ln. einzelnen Szenen ist. I i n  M ittelpunkt der 
Achtung steht ein junges Mädchen namens M ary , 
«ooptivtochter des Kapitän Nrown, ein Naturkind, 
Ae singend durchs Leben geht, wie ein schottischer 
Dudelsack, und deshalb auch „Fräu le in  Dudelsack" 
Zenannt w ird ; ih r Partner ist natürlich ein 
Leutnant, John Jack M c Humbers, aus vornehmer 
Familie. Der Konflikt entsteht dadurch, daß dem 
Leutnant eine M illio n  vermacht w ird unter der 
^edingung, daß er eine Base heiratet, um so die 
beiden vorhandenen Linien des Geschlechts der 
M c Humbers in den Genuß des Erbes zu setzen. 
I n  den Kreis der Liebenden tr it t  jetzt störend 
ame solche Base, Lady K itty  Summerset, deren 
Partner ein Industrieller, Harry M orton  ist. Aber 
me rechten Paare finden sich doch, trotz M arys 
rührendem Verzicht, die dem Glücke des Geliebten 
Nicht im Wege stehen w ill. Denn im gegebene» 
Augenblick erscheint der verschollene S ir  Francis 
M c Humbers, der Erblasser der M illio n , und 
bringt m it der Erklärung, daß M a ry  seine Tochter 
und damit des Leutnants M c Huinbers Base ist, 
"r? m ^  Reine. Die komische F igur der Operette 
in Patrik Thomas, der auf die Erbschaft speku­
lierende Vetter von S ir  Francis, m it seinem 
weiblichen adelsstolzen Anhang, deren Auftreten 
das originellste an der Dichtung ist. Die Musik, 
die Rudolph Nelson hierzu geschrieben hat, ist in 
«nm m ung und Instrumentierung etwas ein­
förmig und auch in der Erfindung nicht sonderlich 
Narr und eigenartig, aber in ihrer Feinheit und 
A?cnehmheit sehr ansprechend. Der neuen Operette 
kicherte denn auch, obwohl das Libretto eine 
l^iensoolle und wirklich dankbare F igu r nicht zu 
schaffen vermocht, die gefällige Musik in Nerbin- 

dem entzückenden Bühnenbild, m it dem 
unser Stadttheater eine wahrhaft großstädtische
die eine sehr freundliche Ausnahme,
die eine voraussichtlich lange Reihe von Wieder-
O v e L n b i S  ^  der .Lue S tem  am 
glä.neu w rd7 n '° ' '2 ^  als ein. zwei W inter 
Auffükruna nicht zu erwarten. Die

unter der Spielleitung des Herrn
T k ie a te ^ 7 n  ^  musikalischen Leitung des 
be lan!>o/°^ ' " ° ' ^ ^  . H ^ rn  P au l Huhn, war. 
musteru^i " ^ '" ^ e s ta u f fü h ru n g ,  vorzüglich und 
u n ?  Ä  Benefiziant. m it Beifa ll begrüßt

demersten Akte durch Blumenspenden
^ fand als „P a trik

Thomas", den die Ohrfeige M arys  zum Leben 
«weckt hat, hinreichend Gelegenheit, in seinem 
Sache zu glänzen, wirksam unterstützt von der 
Sippe der Nichten, die das Kauplet „W ir  sind die 
M ax Hambers", sehr drollig und m it wirksamer 
^om ik vortrugen. Dis T ite lro lle  fand in F lora 
AEgner eine Vertreterin, die ih r über ihren dich-

W ert hinaus Ansehen verlieh ; in dem 
n - b e s o n d e r s  vom schüchternen Leutnant riß 
s!s. °urch den graziösen Tanz das Publikum zu 

Beifa ll hin, sodaß eine Wiederholung 
erfolgen mußte. Seinen Anteil daran hatte Herr 
^-yomsen, der den „Leutnant" m it vielem Tempe- 

Ä  und die Lieder von der Rose und 
^ .V e rg iß m e in n ic h t und „Reiß dem Leben das 
mr«^ °us der Hand" vortrefflich vortrug. Nicht 
dur!k " " r  das zweite Liebespaar vertreten 
U h lm n ^ " "  Arensen als „M o rto n " und Fräulein 
stark!!»"" »Lady Summersett". die einen

U M  Dacapo führenden Erfolg erzielten 
Z ! " e r  Schachspielnummer und. im Verein mit 
kleineren "''E dem ernsteren Terzett. Die
Freunde» ^  „ S ir  Francis", seines
»B e lladonn^^E ä  B ro w n " und dessen Gattin 
Herren den bewährten Händen der
S e rr  Urban und Frau B arlow .

(Kapelle de rk i""?  gerecht. Ebenso das Orchester. 
Leitung lein»- A  ^  " " te r  der temperamentvollen 
herousbrackte ^ ^ e n te n  die Vorspiele sehr fein 
stark K»k«s?^' Haus w ar in allen Rängen

°uf wenige Platzender

Theater, lkunft an» wiffenschast.
f e i e r t T a v e r  S char w e n ka

i n B ° r I I n  , - m - n  
AnlnS  ̂ ta  g. Er war aus diesem 
Tlückwünlcka", ^reicher Huldigungen, 
allen Teil»« fingen ausAbn^U eu der Erde bei dem Ge eierten ein 
N tL u ng e n  öffentlicher und-prwater Kunst! 
e r s c h i e n e n e n p e r s ö n l i c h e  Bekannte 
-u S c k ^  um

E r l ' a  l a r f o r f ch e r 
früh um ?  M i e t e n  ist Don.. 
S ch w ab ?  Uhr mit seiner Gattin
gestoffen̂  ^am in B e r l i ngetroffen. Er begab sich vom Bahnhof

. .  -  S i r  
Donnerstag 

und 
ein- 
aus

ins Hotel. Am  Freitag hält er vor ge­
ladenem Publikum im großen Saale der 
Hochschule für Musik seinen Vortrag über 
seine Südpolforschungen. —  Am Donnerstag 
Abend sprach Shackleton bereits in der G e ­
s e l l s c h a f t  f ü r  E r d k u n d e .  Dem 
Vortrage wohnten der Kronprinz und die 
Kronprinzessin bei, welche nebst den zahlreichen 
Vertretern der Reichs- und Staatsbehörden 
und hervorragenden Repräsentanten der 
Wissenschaften von dem Vorsitzer der Ge­
sellschaft für Erdkunde, Geheimrat Professor 
P e n c k ,  begrüßt wurden. Dann hielt 
S h a c k l e t o n  in englischer Sprache seinen 
von zahlreichen Lichtbildern und kinemato- 
graphischen Aufnahmen begleiteten Vortrag, 
der überall beifällig aufgenommen wurde. 
Nachdem er geendet hatte, wies Professor 
P e n c k  auf die hervorragenden Verdienste 
hin, die sich Shackleton erworben habe. Er 
verlieh ihm die N  a ch t i g a l l  m e d a i l l e, 
die größte Auszeichnung, welche die Gesell­
schaft für Erdkunde zu vergeben hat. Der 
Kronprinz und die Kronprinzessin unterhielten 
sich längere Zeit mit dem Forscher.

Der H i s t o r i e n m a l e r  P a u l  D u y f f k e  
ist Mittwoch im Alter von 61 Jahren in 
H a m b u r g  gestorben.

E n g l i s c h e  S ü d p o l e x p e d i t i o n .  
Wie das „Äeutsrsche Bureau" erfährt, hat 
die englische Regierung 20 000 Pfund Sterling 
für die antarktische Expedition Scott zur Ver­
fügung gestellt.

Neueste Nachrichten.
Opfer des Sees.

V e u L h e n ,  7. Januar. Gestern sind beim 
Schlittschuhlaufen vier Personen eingebrochen- von 
denen drei, zwei Knaben und ein Mädchen, er­
tranken.

Schwerer Unfall.
B e r l i n ,  7. Januar. I n  der vergangenen 

Nacht stieß ein Kraft-Omnibus mit einem 
Straßenbahnwagen zusammen. Von den Fahr- 
gästen des Omnibus wurde einer Frau das linke 
Bein fast vollständig vom Körper getrennt. Ein  
Tapezierer erlitt einen Beckenbruch; zwei weitere 
Personen kamen mit leichten Verletzungen davon.

Chinesische Studienkommission.
H a m b u r g ,  7. Januar. Die chinesische 

Marine-Studienkommisston ist heute Vormittag 
von Stettin hier eingetroffen, im Auftrage des 
Kaisers von dem kommandierenden General des 
9. Armeekorps sowie zwei Senatoren empfangen. 
Die Herren besichtigten nach einer Hafenrundfahrt 
die W erft von Blohm u. Vsß.

Der betrogene Betrüger.
B r e m e n ,  6» Januar. Die Unterschlagun­

gen des Postassistenten Vornemann» der m it 
mehreren Celdbriefen im  Gesamtbeträge von 
3V WS M ark aus Dirschau flüchtig geworden 
war, kamen in einer Verhandlung zur 
Sprache, die gestern vor der S t r a f k a m ­
m e r  in  Bremen stattfand. D ie Anklage rich­
tete sich gegen die Kassiererin Gertrud W . aus 
Danzig und die Büfettdame Christine M . aus 
Walhausen. Beide wurden der Hehlerei be­
schuldigt. Wegen Diebstahls mitangeklaqt 
war ein Cafäkellner aus Düsseldorf. D ie bei­
den Mädchen hatten die Bekanntschaft des De- 
fraudanten in  Bremen gemacht» und wie 
seinerzeit gemeldet, ihm redlich geholfen, das 
veruntreute Gut klein zu machen. Vor Gericht 
bestritten die Leiden Angeklagten, eine Ah­
nung davon gehabt zu haben, daß es sich um 
unterschlagene Gelder handelte, denn Borne­
mann habe sich stets als ein reicher russischer 
Offizier ausgegeben und m it Hundertmark­
scheinen nur so umhergeworfen. Da der De- 
fraudant bei seiner Vernehmung selbst ange­
geben hat, die Rolle des reichen Russen gespielt 
zu haben, schenkte das Gericht den Angeklagten 
Glauben und erkannte auf Freisprechung. 
Schlimmer erging es dem Mitangeklagten 
Kellner, der sich gleichfalls an der Ausplünde­
rung beteiligt hat; er hatte dem Postassisten- 
ten aus dem Überzieher die Brieftasche m it 
40V M ark entwendet. E r wurde zu einem 
Jahre Gefängnis verurteilt.

Z u r Einigung der liberalen Parteien.
S t u t t g a r t ,  6. Januar. Der württem- 

bergische Landesrat der d e u t s c h e n  V o l k s -  
p a r t e i  sprach sich einstimmig für die V er­
einigung der drei linksliberalen Parteien aus.

Bildung des Ministeriums.
B u d a p e s t ,  7. Januar. Ministerpräsident 

von Lukacs hat nahezu vollständig die Bildung des 
Kabinetts beendet. Falls sich das Verhältnis des 
Ministerpräsidenten zu dem Parlament und den 
Parteien späterhin klären wird, werden die jetzt 
nur provisorisch verwalteten Minister-Ressorts end- 
giltrg besetzt werden. Der Ministerpräsident dürfte 
die Ministerliste am Montag dem Könige vorlegen.

Zugzusammenstoß.
F o g g i o ,  6. Januar. Bei dem hiesigen 

Bahnhof stieß heute Abend ein Schnellzug m it 
einem GLLerzuge Zusammen. 3 Personen 
wurden getötet, 13 verletzt.

Ein Zrmschenfall
an der tunesisch-Lripolitanischen Grenze.

P a r i s ,  6. Januar. Die „Agence Havas" 
meldet: I n  der Nähe des Forts DehiLat sind regu­
läre türkische Soldaten aus Tripolis in ein Gebiet 
eingerückt, das Tunis als ihm gehörig betrachtet. 
Zwischen den türkischen und tunesischen Soldaten

wurden Schüsse gewechselt, doch ist niemand verletzt 
worden. Da die Grenze zwischen Tunis und 
Tripolis nicht genau bestimmt ist, find ähnliche 
Zwischenfälle zwischen türkischen und tunesischen 
Soldaten schon mehrmals vorgekommen. Die fran­
zösische Regierung hat nunmehr ihren Botschafter 
in Konstantinopel beauftragt, an die türkische Re­
gierung das Ersuchen zu richten, sie möge den 
Lripolitanischen Behörden unverzüglich die not­
wendigen Anweisungen zugehen lasten, um die Be­
wegung der türkischen Soldaten zum Stillstand zu 
bringen. Auch der türkische Botschafter in P aris  
hat ein in diesem Sinne gehaltenes Schreiben an 
seine Regierung gerichtet. M an ist in Paris der 
Ansicht, daß dieser bedauerliche Zwischenfall keine 
weiteren Folgen haben wird, da die türkische Re­
gierung umgehend habe wissen lasten, daß sie im 
Prinzip mit Verhandlungen über eine endgültige 
Feststellung der Lunesisch-tripolitanischen Grenze 
einverstanden sei.

Angriff auf den englischen Minister Burns.
L o n d o n ,  7. Januar. A ls gestern Nach­

mittag Burns das Stadthaus von Widnes- 
Sury verließ, um seinen Kraftwagen zu bestei­
gen, wurde er von einem Manne angegriffen. 
Vurns versuchte vergebens, den viel kräftige­
ren Angreifer abzuschütteln. Die beiden w ur­
den im Kraftwagen handgemein, bis Schutz­
leute den Angreifer fortrissen. Dieser entkam.

Feuer im griechischen Königspalast.
A t h e n ,  7. Januar. Gestern Abend brach im 

königlichen Schloß Feuer aus, dessen Entstehung 
auf einen Zufall, einen Defekt der Heizanlage, zu­
rückgeführt wird. Zur Löschhilfe wurden Truppen 
herangezogen, auch die Mannschaften fremder 
Kriegsschiffe leisteten Hilfe. Der König, der sich 
mit seiner Familie in Tatoi befindet, traf um 
Mitternacht hier ein. Um ^ 2  Uhr war das Feuer 
fast gelöscht. Die Seitenflügel des Schlosses konnten 
gerettet werden; aber der M ittelbau, der den 
Trophäen-, den Thron- und den Empfangssaal ent­
hält, ist eingeäschert worden. Die kostbaren E r­
innerungen, mit denen diese Säle geschmückt waren, 
sind jedoch geborgen worden. Das Schloß war 
gegen Feuerschaden nicht versichert, wohl aber das 
M obiliar in Höhe von 1 2VV 66V Franks.

Amtliche Notierungen der Danziger Produkten- 
Börse

vorn 7. Januar 1910.
Wetter: trübe.

Für Getreide, Hülsenfrüchte und Llsaaten werden außer dem 
notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 

usancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet.
W e i zerr behauptet, per Tonne von 1000 Kgr.

tnländ. hochbunter 761— 769 Gp. 232-234 Mk. bez. 
inländ. bunter 777 Gr. 231 Mk. bez. 
tnländ. roter 734—769 Gr. 223—229 Mk. bez. 
russisch, roter 772 Gr. 168 Mk. bez.

R o g g e n  stetig, per Tonne von 1000 Kgr.
inländ. 714— 732 Gr. 164 Mk. bez.

Gerste unverändert, per Tonne von 1000 Kgr.
transito 106-l08Vz Mk. bez.

H a f e r  unverändert, ver Tonne vvn 1000 Kgr4 
inländ. 132—159 Mk. bez.

Rohzucker .  Tendenz: ruhiger.
Rendement88"/of. N?ufahrw. 12,57 V, Mk. inkt. Sack.

K l e i e  per 100 Kgr. Weizen. 9.35-10,50 Mk. bez.
Roggen- 9,50 Mk. bez.

Der Vorstand der Prodttkten-Börse.

T h o rn e r M arktp re ise .
vom Freitag den 7. Januar.

Benenn u n g.

Weizen  ̂ » L  ̂ »
Roggen . . . : 4 . . . .
Gerste . L . r L -  r . . L
Hafer. . . L l » , > 4
Stroh (Nicht-). l  4 . . .  ̂ L
Heu ^
Kocherbsen . 4
Kartoffeln . . » » 4
Weizenmehl .  . 4 . . .
Roggenmehl - 4 .  ̂ z .
Brot . . . . . . .  4 .
Rindfleisch von der Keule. » 
Bauchfleisch. .  ̂ .
Kalbfleisch . . . 4 4 4 . »  
Schweinefleisch.  ̂ » z
Hammelfleisch . . . .
Geräucherter Speck 
Schmalz. . . .
Butter L L 4 »
Eier . 4 . .  .
Krebse 
Aale .
Brsssen 
Schleie 
Hechte

L 4 
 ̂ 4 

L » 
2 4 
» » 
4 »

100 Kilo

30 Kilo
e,

Z '/A ilo  
1 Kilo

z » 2

* .» > ' *
4 »

4 4 4 * 4 » * »
4 4 4 ' .  4 4 ^
4-

ch »
« 4

. t .

Karauschen r 4 . .
Barsche . 4 L . -i
Zander 4 4 4 . .  
Karpfen . 4 . . .
Barbinen . - 4

» 4

i 4 4 . 4  ̂
4 . 4 . 4  
4 .  4 L .  
. !. 4 4. .

4 4 r i  .
r « i  4
'4 » . ,
. . . .  4

niedr. ! höchster 
P r e i s .

Schock 

1 Kilo

20,80
15,40
13,60
15,30

7, —
8, -  

1 8 ,-
1,80

—,50 
1,50 
1,20 
l , -
1.40
1.40 
1,80

4,80

- ,6 0

^ 6 0

-.60
-,20
-,25
-.80

—,16 
—,18 

1,90 
—,32

21,50
16,20
15,60
16,10
8 -

9 , -
1 9 , -

2.50

1,60

^ 6 0
1,60
1,60

-.40

B r o m b e r g ,  6. Januar. Handelskammer-Bericht. 
Weizen, fester, loko, brand- und bezugfrei, weißer 130 Pfd. 
holländisch wiegend 226 Mk., roter 128 Pfd. holländisch 
wiegend, 224 Mk., abfallende Qualitäten unter Notiz. —  
Roggen, fester, 123 Pfd. holländisch wiegend, gut gesund 
160 Mk., do 121 Pfd. holländ. wiegend, gut gesund 158 Mk. 
Leichte Qualitäten unter Notiz. — Gerste zu Müllerei- 
zwecken 136— 140 Mk. —  Brauware ohne Handel. —  
Futtererbsen nominell. — Kocherbsen — — Hafer 
150— 152 Mk. Zum Konsum 153—160 Mk. Die Preise 
verstehen sich loko Bromberg.

M a g d e b u r g ,  6. Januar. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 12,60—12,75. Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack 10,55—10,80. Stimmung: fest. Brotrafflnadel 
ohne Faß 22,50—22,87Vr. Kristallzucker 1 mit Sack — . 
Gem. Raffinade mit Sack 22,25—22,62Vs- Gem. Melis I  
mit Sack 21,75—-22,12 /̂z. Stimmung: fest."

H a i n b u r  g, 6. Januar. Nübäl ruhig, verzollt 56,00. 
Kaffee stetig. Umfaß — Sack. Petroleum amerik. spez. 
Gewicht 0.8000 loko lustlos. 6.30. Wetter: bewölkt.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
7. Jan. s6. Jan.

Tendenz der Fondsbörse: —
Österreichische Banknoten. .
Russische Banknoten per Kasse 
Wechsel auf Warschau . . . . .
Deutsche Reichsanleihe 3 '/, V«. . 
Deutsche Reichsanleihe 3 °/o . .
Preußische Konsols 
Preußische Konsols 3"/„.
Thorner Stadtanleihe 4V<>.
Thorner Stadtauleihe 3' ^ "V . . . . —
Mestpreußifche Pfandbriefe 3'/-"/^ . . 90,70 90,80
Westpreußifche Pfandbriefe 3" „ neul. 1 l . 82,25 82.60
NlMlälitsche Rente von 1894 4 . . 91.80 91,60
Russische unifizierte Staatsreute 4 Vg . 89,75 89,90
Polnische Pfandbriefe 4 '^  V<> . . . .  95,56 95,—
Große Berliner Straßenbahn-Aktien . — ,— 186.75
Deutsche Bank-Akt ien. . . . . . .  249,90 249,79
Diskonto-Kommandit-Anteile . . . .  196,— 196,—
Norddeutsche Kreditanstalt-Aktieu. . . 121,50 121,25
Allgemeine Elektrizitäts-AktieilgeseUschast 262,25 262,25
Bochnmer Gnßstahl-Aktien.......................  253,25 251.50
Harpener Bergwerts-Aktieu . . . .  214.75 212,75
Laurahntte-Aktien..............................  . 201,60 199,75

Weizen loko in Newliork...............................  129,— 129,—
M a i ...................................................  228,75 227,25
Juli  .......................  229,50 228,—
September.......................... —

Roggen M a i ^  . 1 7 7 ,-  176,50
.  J u l i .......................... ..... 1 7 9 ,-  1 7 8 ,-
„ September.

Spiritus: 70er loko 
Bankdiskont S»/«, Üombardzittsfnß 6°/o, Privatdiskon! 3V//g.

D a n z i g ,  7. Januar. (Getreidemarkt.) Zufuhr 45 tu- 
saudische, 34 russische Wagg-ms.

K ö n i g s b e r g ,  7. Januar. (Geireidemarkt.) Zufuhr 111 
inländische, 7 russische Waggons exkl. 8 Waggons Kleie und 
18 Waggon Kukben.

84,95
216,40

94.30 
85,25
94.30 
85,20

100,60

84,95
216,30

94.30
85.25
94.30
85.25 

100,50

Weißfische 
Heringe .
Flundern
Moränen . . . . . . . .
Mi l ch.  . . . . .  4 . . .  . 1 Liter
Petro leum .......................... 4 . .
S p i r i t u s . 4 . . .  .

(denaturiert . . 4 . . . .
Der Markt war ziemlich beschickt.
Es kosteten: Kohlrabi Pf. die Mandel, Blumen­

kohl 1 0 -3 0  Pf. der Kopf, Wirsingkohl 5— 10 Pf. der Kopf, 
Weißkohl 5 - 2 0  Pf. der Kopf, Rotkohl 5 - 2 0  Pf. der Kopf, 
Salat Köpfchen Pf., Spinat 25 Pf. das Pfund, Rha- 
barber — Pf .  das Dutzend, Schnittlauch Bündchen — Pfg., 
Zwiebeln 25 Pf. das Kilo, Mohrrüben 10 Pf. das Kilo, 
Schoten — - Pf. das Pfd., grüne Bohnen Pf. d. Pfd., 
Wachsbohnen— Pf. das Pfund, Sellerie 16— 15 Pf. die 
Knolle, Rettig Bündchen — Pf., Radieschen Bündchen — Pf., 
Gurken Pf. die Mandel. Äpfel 10—20 Pf. das
Pfund, Birnen 1 0 -2 5  Pf. das Pfund, Apfelsinen 0,50-1.00 Mk. 
das Dutzend, Pflaumen Pf. das Pfund, Stachelbeeren 
— Pf.  das Pfund, Johannisbeeren - Pf. das 
Pfund, Hirnbeeren — Pf.  das Pfund. Blaubeeren 
— - Pf. der Liter, Wattnüsse — - Pf. das Pfund, 
Pilze — Pf.  das Näpfchen, Puten 4,00—8,00 Mk. das Stück, 
Gänse 4.50— *,00 Mk. das Stück, Enten 3,50-7 ,00 Mk. 
das Paar, Hühner alte 1,60—2,50 Mk. das Stück, Hühner 
junge — Mk.  das Paar, Tauben 0.90—1,00 Mk. das 
Paar. Hasen — Mk.  das Stück, Rebhühner — Mk.  
das Stück.

M'tttettiliific» des öffentlichen Wetterdienstes
(Dienststelle Bromberg).

Voraussichtliche Witterung für Sonnabend den 8. Januar: 
Vielfach neblig, etwas milder, vorwiegend trocken.

W etter-Uebersicht.
der Deutschen Seewärts.

H a m b u r g , 7. Januar 1910.
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Borkum 777,8 S W bedeckt 4.2 0 777
Hamburg 778,6 W S W bedeckt 2,2 0 777
Swiliemülide 776,2 W N W Nebel 3.2 0 776
Neufahrwasser 775,1 S W bedeckt 1,8 1 775
Memel 773,5 S bedeckt -  2,2 0 775
Hannover 778,7 W bedeckt 4,8 1 777
Berlin 777,3 — Nebel 4.1 0 776
Dresden 778,5 S S W bedeckt 2,1 0 771
Breslau 778.7 N W bedeckt -  1,2 0 776
Bromberg 777,1 W bedeckt -  1,2 0 776
Metz 777,9 N N O bedeckt 2.2 0 777
Frankflirt (Main) 778,2 N W bedeckt 4,2 0 777
Karlsruhe (Baden) 777,6 N O wolkenlos 4,2 0 777
München 779,5 O Nebel -  1.2 0 776
^sp itze 536,3 N W heiter -1 1 ,4 1 535

Aberdeen 770,6 S S W heiter ^ ,2 772
Jle d'Aix 771,4 O N O bedeckt 4.2 0 771

VW ngen 778,3 S S O bedeckt 5,7 0 778
Christiansttnd 767,1 S halbdedeckt 5,2 0 769
Skagen 771,4 W bedeckt 5,8 — 771
Kopenhagen 775,0 W N W Dunst 5,1 — 774
Stockholm 769,9 W Nebel -  1.2 0 770
Haparanda 758,9 — Nebel -  7,0 4 761
Archangel 773,9 O S O halbbedeckt -2 5 .7 0 776
St. Petersburg 771,9 S S O Schnee -1 9 ,6 0 776
Wien 778,9 W bedeckt 0,0 0 775
Nom 768.4 N wolkenlos 6,0 0 767
Warschau 777,6 S S O bedeckt -  6,2 0 775

Meteorologische Beobachtungen zu Lhorn.
vom 7. Januar, früh 7 Uhr.

L u f t t e m p e r a t u r :  -j------ 0 Grad Cels.
W e t t e r :  bewölkt. Wind: Nordwest.
B a r o m e t e r s t a n d :  779 mm.

Vom 6. morgens bis 7. morgens höchste Temperat 
-s- 2 Grad Eels.. niedrigste — 2 Grad Eels.________

Maffrrjtiiilde der Weichsel, Krähe und Netze.
S t a n d  des Wa s s e r s  am P e g e l

3 . -
5,60

der Tag U1 Tag in

'—,— Weichsel Thorn . . . . . . 7. 1,90 6. 1,90
Zawichost
Warschau . . . . - 7. 1,64 6. 1,73

—,— Chwalowice 4 . . . 31. 2,62 30. 2,42
— ,— Zakroczyn . . L . 27. 1,07 26. 1,04
— ,— Brahe bei Bromberg u ^ E g e l . . 31.

31.
5,42
2,12

30.
30.

5,40
2,08

—,— Netze bei Ezarnikau . . . . . . 31. 1,08 30. 0,95

8. Januar: Sonnenaufgang 8.12 Uhr,
Sonnenuntergang 4. 3 Uhr, 
Mondaufgang 5.25 Uhr, 
Monduntergang 1.17 Uhr.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag (1. n. Ep.) den 9. Januar 1910.

MstädLische evangel. Kirche. Vorm. 9V. Uhr: Gottesdienst. 
Pfarrer Stachowitz. — Einführung der neugewahlten 
Ältesten und Gemeindevertreter. — Abends 6 Uhr: Gottes­
dienst. Pfarrer Iacobi. — Kollekte für die Armenstiftung 
der Gemeinde. — Nachm. 2 Uhr: Taubstummen-Gottesdienst 
im Konfirmandensaal, Bäckerstraße 20. Pfarrer Iacobi.

NenstädLische evangel. Kirche. Vorm. OV. Uhr: Gottesdienst. 
Superintendent Waubke.

Garnison-Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienst. Divisions* 
pfarrer Mueller. Vorm. I I V 2 Uhr: Kindergottesdienst.
Divisionspfarrer Krüger.

Evangel.-lutherische Kirche (Bachestraße). Vorm. 9V2 Uhr: 
Predigtgottesdlenst mit Abendmahl. Beichte 91/4 Uhr. 
Pastor Wohlgemuth. Abends 6 Uhr: Gottesdienst. Hilft» 
Prediger Biehler.

Reformierte Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienst. Pfarrer 
ArndL^

St. Georgen-Kirche. Vorm. 9V? Uhr: Gottesdienst. Pfarrer 
Heuer. Nachher Beichte und Abendmahl. Vorm. 11-/§Uhr: 
Kindergottesdienst. Pfarrer Heuer. Nachm. 5 U hr: Gottes­
dienst. Pfarrer Johst.

Baptisten-Gemeinde, Thorn, Heppnerstraße. Vorm. 9V, Uhr 
und nachm. 4 Uhr: Gottesdienst. Prediger Faltin. Nachm. 
2*.'» Uhr: Sonntagsschule. Abends 5V2 Uhr: Jugend- 
versammlung.

Baptisten-Gemeinde, Thorn-Mocker, gegenüber der St. Georgen* 
kirche. Vorm. 9^2 Uhr und nachm. 4 Uhr: Gottesdienst. 
Nachm. 2 Uhr: Sonntagsschule. Nachm. 5^VUHr: Jugend- 
versammlung.



Bekanntmachung.
An unserer höheren Mädchenschule 

m k Lehrerm nensew m ar ist eine
Oberlehrerstelle

zu besetzen.
Die Besoldung ersolgt nach dem neuen 

staatlichen NormaletaL.
Philologen, welche die Oberlehrer- 

prüfung bestanden haben und die Lehr- 
berechtigung im Deutschen für die erste 
Stufe, daneben Geschichte oder ein 
anderes verwendbares Fach mindestens 
für die zweite Stufe besitzen, wollen ihre 
Meldungen unter Beifügung des Lebens­
laufs und der Zeugnisse bis zum 5. Fe­
bruar d. Js. durch die Hand des Direk­
tors der Anstalt, Herrn Dr. M a y d o  rn , 
an die Schuldeputation einreichen.

Thorn den 5. Januar 1910.
Der Magistrat.______

Bekanntmachung.
Aus einem Legat des am 23. Februar 

1738 hier verstorbenen Bürgermeisters 
Dr. W e i ß  sind von uns nach dem 
S tatu t vom 25. Januar 1858 jährlich 
zur Erinnerung an den Vermählungstag 
Ih re r königlichen Hoheiten des Prinzen 
Friedrich W ilhelm von Preußen und der 
Prinzeß Royal V iktoria von Groß­
britannien und Ir la n d  zur Ausstattung 
eines unbemittelten, tugendhaften M äd­
chens evangelischer Konfession und zwar 
möglichst an ein solches, welches am 
25. Januar seine eheliche Verbindung 
kirchlich einsegnen läßt, nach vorherigen 
Vorschlägen der hiesigen evangelischen 
Herren Ortsgeistlichen 75 M ark zu ver­
geben.

D ir  machen Bräute, welche sich um 
die Zuwendung der Gabe zu bewerben 
gedenken, hiermit auf die S tiftung auf­
merksam.

Thorn den 4. Januar 1910.
______ Der Magistrat.

Ueber das Vermögen des Kaufmanns
M s e k e v  in Thorn ist am

7. Januar 1910,
vormittags 11 Uhr, 15 Minuten, 

das Konkursverfahren eröffnet.
Konkursverwalter: Kaufmann 

D n S l v r  in Thorn.
Offener Arrest m it Anzeigepflicht bis 

zum

28. Januar 1910.
Anmeldefrist bis zum

24. Februar 1910.
Erste Gläubigerversammlung am

3. Februar 1910,
vormittags 1 1 ^  Uhr, 

und allgemeiner Prüfungstermin am

3. März 18t«.
vormittags 9*/, Uhr,

-or dem hiesigen königlichen Amtsgericht, 
Zimmer N r. 22.

Thorn den 7. Januar 1910.
Der Gerichtrschreiber 

-es königlichen Amtsgerichts.

MmsiiMreil.
I n  dem Konkursverfahren über den 

Nachlaß des am 18. Februar 1909 zu 
Thorn verstorbenen Kaufmanns

ist zur Abnahme der 
Schlußrechnung des Verwalters, zur E r­
hebung von Einwendungen gegen das 
Schlußverzeichnis der bei der Verteilung 
zu berücksichtigenden Forderungen — und 
zur Beschlußfassung der Gläubiger über 
die nicht verwertbaren Vermögensstücke 
- -  sowie zur Anhörung der Gläubiger 
über die Erstattung der Auslagen und 
die Gewährung einer Vergütung an die 
M itglieder des Gläubigerausschusses — 
der Schlußtermin aus den

5. Februar 1910,
vormittags 1 1 i/,U h r, 

vor dem königlichen Amtsgerichte hier- 
selbst, Zimmer 22. bestimmt.

Thsrn den 4. Januar 1910.

Der Gerichtsschreiber 
-es königlichen Amtsgerichts.

M l i t l i c h e r  M a u s .
Sonnab end  den 8. d. Mts.,

vormittags 10 Uhr,
werde ich in meinem Geschäftszimmer:

1 Waggon (ca. 2 0 0  Zentner) 
gute, gesunde, dünne Weizen- 
kleie, bahnstehend, gesackt, ab 
Alexandrowo,

für Rechnung dessen, den es angeht,
öffentlich an den Meistbietenden verkaufen.

vereidigter Handelsmakler.
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von größter Leuchtkraft von heute ab 
Liter 16 Pfennig, 

bei 10 „ 15 Pfennig
empfiehlt

p s u !  M S d s r ,  Drogerie,
______  MLulmerstratze 2 ._____
^unge Dame findet von sofort gute 
AZ Pension (45 Mk.) Iunkerstr. 6,/2 , r.

Zu dem am 15. Februar in  den Sälen des Artushofes 
vom Radfahrer-Vereiu „V o rw ä rts "  arrangierten N ordpo l­
fest empfehle ich hierzu passende K o s t ü m e  sowohl für 
Damen wie für Herren zu e r m ä ß i g e n  Preisen, a ls:

Eskimos, Norweger, Schweden. Ungarn, Japaner, Chinesen, 
Türken, Zigeuner, T iro ler und andere Nationalkostüme.

ZnSöZMenIellkclllzllör
findet mein einzig dastehendes Unternehmen bereits Einführung und 
soll nun auch für Thorn und Umgegend die Allein-Vertretung des­
selben auf Jahre hinaus an einen strebsamen Herrn vergeben werden. 
Die Vertretung sichert bei angenehmer Tätigkeit ein Mindest-Ein- 
kommen von

jS b r lia ,  b 0 0 0  M a r k
und sind spezielle Fachkenntnisse nicht erforderlich. Es findet nur ein 
Herr Berücksichtigung, welchem an einer soliden Vertretung gelegen 
und der über mindestens 800 Mk. B arm itte l verfügt. Freundliche An­
gebote uuter Z7. L .  62S befördert Jnvalidenbank, Magdeburg.

Zteckbriefserledigung.
Der hinter dem Milchfahrer 

Z L a L 'L S L e H v s Ir ! aus H erm annsdors 
unter dem 27. A p ril 1908 erlassene, in 
N r. 102 dieses B lattes aufgenommene 
Steckbrief ist erledigt. Aktenzeichen 5, 
I .-N r .  292/08.

Thorn den 5. Januar 1910.
Der Erste Staatsanwalt.

At. Mtm.i.Ai!l>!trll.Lliilli!k
für Kinder, möglichst Bromberger Borst., 
gesucht. Angebote unter 1 0 0  an
die Geschäftsstelle der „Presse".

10-15 MK. Provision
zahle demjenigen, der m ir eine Stellung 
als Lagerverwalter, Kassierer, Reisender, 
Aufseher, Verkäufer oder sonst eine Ver- 
Lrauensstelle sofort oder 1. 2. besorgt. 
Gute Zeugnisse stehen zu Diensten. An­
gebote unter L '.  L .  an die Geschäfts­
stelle der „Presse".

2-8 Mark
Prospekt gratis. —  Adressen - Verlag 

H .  Cöln "M  115.

Haiisslhneiilmll mMlt sich.
F rl.ltz r ilM k i, Mocker,Trepposcher Weg 10.

Junge Frau
/ « ° L 'L / n d u n g  Unterkunft.
Hebamme bevorzugt. Angebote m it 
Preis unter LU. V '. an die Geschäfts­
stelle der „Presse".

Wir benötigen
2 0 0  k u b re n

weichselbutterei Thsrn.

Stühle
werden sauber geflochten und poliert 
bei 6 tto  rrsrttLke, Kloßmannstraße 46.

frisch geschossene Hasen,
ä Stück 3,75 Mk.,

fette Nuten und Perlhühner, 
GansepökeMeisch, 

vorzügliche Kocherksen
empfiehlt

Kirmes, Aisckthftlch.

Aellnigchche H

^TüWge Mittin^
sucht Stellung in  S tadt oder Umgegend 
Thorns. Angebote unter H .  an die
Geschäftsstelle der „Presse".

mit praktischen Erfahrungen, in allen Kon­
torarbeiten vertraut, w ird bei kurz., leicht. 
Dienstzeit ges. Ferner kann sich noch eine 
A n s U lllw M l melden. Angeb. m it Ge- 
a i ls U M U r l  haltsanspr. unter M .  M .  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

W M e  KMoristin
als Schreibhilse auf kurze Ze it zur 
Vertretung gesucht. Medungen erbeten

Graudenzerslrake 111, 1-

Alleinstehende Person,
Witwe oöer älteres Mädchen von 
gleich gesucht. Zu  erfragen Bromberqer- 
stratze 26, in der Buchdruckerei.

Empfehle 2  Friseuse
der Bromberger Vorstadt in und außer 
dem Hause.

I t o n lL v lO i r v s lL l ,
Waldstraße 35.

Bestellungen werden angenommen
Mellienftraße 72, im Laden.

Eine Waschsrau
für Sonn- und Wochentage verlangt

Ziegelei-park.
Aufwartung gesucht Elisabethstr. 11, 2.

A M .  AllfMttfM d ^ B - e - i - f t r . °
6, 3, rechts, Eingang Mauerstr., nach­
mittags zwischen 1 u. 3 Uhr.

s irunges fauberes Aufwartemädchen 
oerl. Coppernikusftr. 41, 2 Tr.

W  ii. W H t k t » ,

leiht einem Beamten gegen 
Sicherung 200 M ark? 

Gest. Angebote unter L» R  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

18««« Mark
auf ein Mustergrundstück hinter 15 000 
Mark Landschaft gesucht. Gerichtliche 
Taxe 78 000 Mark. Feuerversicherung: 
Gebäude 23 700 Mark, Inventar 18 000 
Mark. Angebote erbitte unter L«. 3 an 
die Geschäftsstelle der „P re sse".

21«« Mark
von sofort auf sichere Hypothek zu ver­
geben. Zu erfragen in der Geschäftsstelle 
der „Presse".____________________

In kaufe» gesucht,
Gebraucht "S D

wird ein Stück Land von 2—3 M o rg e n , 
an der Bahn gelegen, auf dem ein kleines 
Anschlußgleis errichtet werden kann. An­
gebote werden erbeten unter Chiffre LL. 
A .  1 2 4 8  an die Geschäftsstelle der 
„Presse"._____________

MlikmlnchtWkii,8ck!iiMlkli, 
mschiiitük A l M ,  

Üiitmikhilitt-Mlitmlilieil
werden zu besten Preisen g e s u c h t .  
Angebote befördert unter AL. 3 5 9  

L  A.-G.,
K ön i gsberg i .  P r .  _______________

Einen gebrauchten, aber noch gut 
erhaltenen

M rik m . ZG lm t
sucht zu kaufen

v .  S t a r k e ,  Gotzlershaufsn.

WriWeS GeWiid
zu kaufen gesucht. Angebote unter V .

an die Geschäftsstelle der „Presse" 
erbeten.

Zu vttkaufeu

Sut OrsrriSMilL
hat noch einige Zentner

gute Eßäpfel
zu verkaufen.

Fernsprecher T  h o r  n 434.

1 Kastenwagen,
1 Siele  ̂ hat b illig abzugeben

O LoLk, Coppernikusstraße 26.

Neue Wchmmgs - Einrichtung
billig zu Verkäufen M arreu s tr. 13, 1.

"Gin Kinderwagen
mit Gummirädern ist billig zu verkaufen. 
Jakobs-Vorstadt, Leibitscherstraße 45.

W  jW . « l  W ö
(Passer), geeignet für Last- und Kutsch- 
wagen, stehen, zum Verkauf. Zu  erfragen 
in der Geschäftsstelle der „Presse".

Eckgrundstück
in Thorn 3 ist anderer Unternehmungen 
wegen bei kleiner Anzahlung sofort zu verk. 
Preis ca. 10000 Mark. Zu erfragen in 
der Geschäftsstelle der „Presse".

Ein Schlassopha Bäckerstr.ll.p.
verkaufen

Gebr.Hackselnraschine
für kleinen Betrieb oder Handbetrieb 
billig zu verkaufen.

S .  K i e s e l ,  Mühlenbesttzer, 
_____________ T h o rn .-P a p a u .

Wegen Wegzuges
sämtliche Möbel, als Spiegel, Sophas, 
Bette« re. zu verkaufen.

Neustiiöt. M arkt 14, Keller.

MilAieilkrl., Hökern glklLllStil
von sofort zu m i e t e n  g e s u c h t .  
Angebote unter L*. 28. 1 0 0  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

Suche möbl. Zimmer
m it Pension. Angebote m it Preisangabe 
unter V .  ^  an die Geschäftsstelle der 
.Presse".

L M  I L l S D I L .

Am Mittwoch den 12. Januar, abends 8 Uhr,
in der G y m n a s ia l-A u la :

Liehtbiicker - Vertrag
des Herrrn Professors Dr. ^s o k L L n i»68 aus Nürnberg über:

„Ast modern noch modern?"
E i n t r i t t s k a r t e n  für 1 Mk. sind bei Herrn Buchhändler S v k v s r ir ,  

fü r Angehörige der M itg lieder für 50 Pfg., und Freikarten für M itglieder n u r 
beim Schriftführer Herrn Buchhändler H g le u M o ivsk i zu haben.

-----------------------D ie  P lätze sind n ic h t  m rm m erie rt. — — — — —

T ä t l i c h :

W r o s s s s  I ' r s !  -  X o i » L o r t
des Damen-Trompeter-Korps „W aw eslusL".

Kon heute an K°p°ae Asz^^x^nnrform.
__________  ________________  _________ O p V G r r Z iS l r T r .

krste cdorner
Vampf-Aasch-Zlnnalt

Ä la x  M o V V v ,  Vachestr. 5— 7 
empfiehlt sich angelegentlichst für:

G a r d i n e n - W ä s c h e  a u f  n e u ,
L ie fe rze it 2—3 Tage.

seiiuMcbe in böcbrlel Usllenciung.
. Weisse gauswäscbe nach Oewicbt

blütenw sitz und b il l ig e r  w ie  im  H aush a lt.
Telephon N r. 304. Telephon 304.

W l-WiUO. ZttÄl-QeZler
Von Freitag bis Dienstag.

1. Was Liebe zusammen bringt
(komisch).

2. Die Tochter des Russen
(tiefergreifendes Drama).

3 . Das renovierte Haus (Humoristisch).
4. R om an eines Lausmädchens

(Drama aus dem Leben).
5. Der Kaffee (Naturaufnahme).
6 . Sacklaufen (komisch).
7. Die entflohene Braut (Drama).
8. Ja, in der Nacht. - ^irbilder
9. Matrosentanz. § Tonbäder.

Hochachtungsvoll

M .  M N I I s i ' .

Sadnbsttboiel.
SüNliökili) k i l  8. Z liiiiilir:

" " Rsnilerslelß.

Wnst-Ksse»
(eigenes Fabrikat)

bei k . vtz»8M, Aiibiiktstr. 32.
Zu dem am 8. d. M ts . ,  8 Uhr 

abends, stattfindenden

A  Wurst-Essen ^
ladet seine Freunde und Gäste ein

N s r  W i r t .

Jeden Dienstag und Sonnabend
slische Crütz-,Bliit-!l.Lebemillst

(eigenes Fabrikat) empfiehlt

Strobandstr. 8.______

W O « gesMt.
Nähe des Gymnasiums, .5—6 Zimmer. 
Preis zirka 1000 Mark. Angebote Ibis 
zum 12. Januar unter "M . L t .  an die 
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

Einzelne Dame
wünscht zum 1. A p ril 1910 Wohnung 
bis zu 300 Mark. Angebote unter Ik'. 
300 an die Geschäftsstelle der „Presse".

Wohnung gesucht.
2—3 Zimmer, nebst Zubehör vom 1. 3. 
oder 1. 4., Neustadt bevorzugt. Angeb. 
mit Preisangabe unter 8 . an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

WshiliiiOllMbiite

separater Eingang, nach vorn gelegen, 
sofort zu vermieten
__________Väckerstratze 9, 2 Tr., r.
A r v e i  eleg. m öb l. Z im m e r, ganz sep. 
- O  Eingänge, v. 15. 1. billig zu verm. 
4). D H -s e k ,  C oppern ikusstr. 19.

Meines möbl. Zimmer
gesucht. Angebote m it Preis unt. 24. 
500 an die Geschäftsstelle der „Presse".

Mellienstratze 86.
Versetzungshalber ist eine 3 -Z im m e r- 

W o h n u n g  von Herrn Leutnant 
S rL b b « ;i» tL 'o b  von sofort oder 1. 4. 
1910 m it elektr. Licht- und Badestube zu 
vermieten. L<«>6 r'ZL<;.

3 Zimmer, Küche und reicht. Zubehör, 
versetzungshalber vom 7 .1 .1 0  oder später 
zu vermieten_____ V riickenstr. 10, 2.

Gutgeh. tzökerladen
ist vom 1. A p ril d. I s .  zu vermieten. 
Näheres in der Geschästsst. der „Presse".

Sonnabend den 8. Januar 1910,
abends 8 U hr:

dritte Volks - Opern - Vorstellung
zu halben Preisen!

llnckine. *
Romantische Oper

in vier Akten von G . A . Lortz ing.

Sonntag den 9. Januar 1910,
nachmittags 3 U hr:

M e k k M - K i i lk t l
Operette in 3 Akten von G eorg Ja rn o .

Abends Uhr:
N o v i t ä t !  Zum zw eiten m ale!

Mn WskriÄ.
Operette in drei Akten von R . Nelson.

M o n r-M .
Sonnabend den 8. d. M ts :

Q r o s s e r

Milieu - MI,
Zockdier-«. DWnjeK.

Hierzu ladet freundlichst ein

der W irt.

Mener LSve,
Thorn-Mocker.

Heute, Sonnabend,
von 8 Uhr ab:

CMkMttlljNI
Jeden Sonntag

von 4 Uhr ab:

M D W e n
Hierzu ladet freundlichst ein

der W ir t .
S E  Fü r Speisen und G e tränke  ist 

bestens gesorgt.

MUerl-Xrone,
Brombergerstraße 106.

Sonnabend den 8. Januar,
von 4 Uhr ab, und

Sonntaq den 9. Januar 1910,
von 5 Uhr ab:
6 r O S 8 6 8

LsiirklMrcileil,
wozu alle Gäste freundlichst willkommen 

sind.
' r r o > j s n o v v 8 l c t .

Meine beiden Säle sind zu Kaisers 
Geburtstag noch frei.

V ere is

Thorn-Mocker.
Die H aup tversam m lung findet nicht 

am 3., sondern am

Sonntag den 16. d. Mts.,
abends 6 Uhr, 

bei I k i is t v r ?  statt.
______________Der Vorstand.

IscliiiWlm k m , Ilim.
Sonnabend den 8. Januar 1910r

abends 8^  Uhr, 
im großen Vereinszimmer deS 

Artushofes.

Bortrag
des Oberbeamten des deutschen Techniker- 
Verbandes Herrn Architekten

i n a n n  über das Thema:
„W o bleibt die staatliche Pen- 

fions-Versicherung der P riv a t­
angestellten ?"

Um recht zahlreiche Beteiligung w ird 
gebeten. Gäste willkommen.
______________Der Vorstand.

üs! 8se!ise».
Sonnabend den 8. J a n u a r:

TrMMttiiiihch,
Kloben, zerkleinert, in Bündeln, auch altes' 
liefert b illig  , ^  Z g v K .

2 Miitelwohnungen
m it Gartenland vom 1. 4. zu vermieten. 
K . L e n s r, Rudak» nahe Hauptbahnhos.

und Körperformen erhalten Frauen nach 
Verbrauch von zwei Dosen Busennähr- 
krtzm e und zahle bei der, wo der 
Erfolg ausbleibt,

500 M a rk  in  bar.
Eine Dose 2,50 Mark, zwei Dosen 4,50 
M a rk .  Versand diskret per Nachnahme, 
event!, anonym. 1000 Dankschreiben 
vorhanden. Z . B . schreibt eine Dame: 
„Herzlichen Dank für Ih ren  berühmten 
Busennährkreme; selbiger hat sehr gut 
gewirkt. in W ."

V .  L rm e k , V re rla u ,
Gräbschenersir. 135.

Seminarist
Gefl. Angebote erb. unter „E sp e ra n to " 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Christliche Gemeinschaft 
innerhalb der evangel. Landeskirche 

zu Thorn.
Lokal :  Evangettsalwnskgvelle. 

Culmer Vorstadt, beim Bayerndenkmal. 
Sonntag den 9. Januar, nachmittags 2 

U hr: Kindergottesdienst, 4Vz U hr:
Evangelisations-Versammlung. 

Mittwoch den 12. Januar, abends 8V4 
U hr: Bibel- und Gebetsstunde.
- Jedermann herzlich willkommen. —

Thorner evangelisch-kirchlicher 
Blaukreuzverein.

Sonntag den 9. Januar, nachmittags 
3 U hr: V e r s a m m l u n g  in der
Aula der Mädchen-Mittelschule, Ge- 
rechteste 4, Eingang Gerstenstr.

Jedermann ist herzlich eingeladen. — 
Nach der allgemeinen Versammlung: 

Geschäftsversammlung, nur für M itglieder 
und Anhänger.

Christi. Verein junger Männer,
Tuchmacherstraße 1.

Sonnabend, abends 8V2 U hr: Gebets­
stunde.

Sonntag, abends 7^^ U hr: B o r t r a g .  
Thema: „Eine Wanderung durch die 
Tiefen der Erde". 8V , U hr: Evan- 
gelisation.

— Junge Leute herzlich willkommen. —>

Miauten
Wolfsspitz.

auf den Namen F  r  i-tz hörend. Wieder­
bringet erhält gute Belohnung.

Mtoria-?arlr.
Zugelaufen Wolsspitz.

Abzuholen von
t k v v k v n l t z v i 'K ,  Weinbergstraße 23.

S e a l - K o l l ie r
M o n ta g  Abend verloren gegangen. 
Gegen Belohnung abzugeben bei

L '.  R lQ N L v I,  B reiteste. 40.

ein Hundertmarkschein
auf dem Wege vom Rathause nach der 
Breitenstraße und zurück zur Post. Ehr­
licher Finder w ird gebeten, denselben 
gegen hohe Belohnung im Fundbureau 
Rathaus oder in der Geschäftsstelle der 
„Presse" abzugeben.

Täglicher Kalender.

1910.
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M. b. Chorn, Sonnabend den 8. Januar M 0 . 28. Zahrg.

iZwettes Blatt.)
Die Diamantenfrage.
(Von einem alten Afrikaner.)

Dor einigen Tagen hatte die koloniale Welt 
uach langer Zeit wieder einmal das Bewußtsein, 
vaß gewisse Schwierigkeiten, Meinungsverschieden­
heiten zwischen ihr und dem Reichskolonialamte 
und dessen Leiter, Leiseite geräumt sind. I n  ge- 

Siedelungsfragen war Herr Dernburg uns 
entschieden um ein gutes Stück näher gekommen. 
Herder sind die Hoffnungen auf besseres Ver­
ständnis für koloniale Notwendigkeiten an der 
kettenden Stelle wieder stark getrübt durch gewisse 
-Vorkommnisse im Diamantengebiete

April 1908 fand bekanntlich ein vom Kap­
lande herübergekommener schwarzer Vahnarbeiter 
am Rande der Treibsanddünen einige Diamanten. 
??  ist gewiß nicht das erstemal, daß Diamanten 
yter gesunden worden sind; denn schon zu Weih­
nachten 1905 traf ich in Kapstadt in Longs Hotel 
einen ehemaligen Schutztruppler, welcher Diaman- 
tenproLen aus der Namib dort vorzeigte in der 
snllen Hoffnung, Gläubige zu finden oder Leute, 
ore rhm behufs Fruktifizierung seiner Funde unter 
ore Arme greifen sollten. Aber selbst die spekula­
tiven Kapstädter glaubten nicht so recht an das 
Vorhandensein von Diamanten im deutschen Ge- 
k V -  das dort sowohl, wie in der Heimat den 
Hübschen Namen „Sandloch Südwestafrika" er- 
yaiten hatte. Nun war es allerdings eine Laune 
oer Natur, daß sie gerade in dem Teil der Kolonie, 
welcher derselben soviel Schaden zugefügt hatte, 
ö^ar keine Bäume, Sträucher und Gräser, wohl 
E r  Diamanten hatte wachsen lassen. Aus- 
Aerechnet mußte es ein Schwarzer sein, der Glauben 
>ano, als er wieder aus dem Sande Diamanten 
5Uslas. Nu bemächtigte sich der Lüderitz-
ouchter das Eründungsfieber. Alles, was nur 
emlgermaßen konnte, wanderte hinaus, zu Fuß, 
A .A erde oder gar mit Wagen und Kamelen, um 
weider zu belegen.

E e  Berggesetz war natürlich auf derartige 
^ ,^°!chu"gen mcht zugeschnitten. Es sah Felder 
1 Kilnm^k* und Gestalt eines Kreises mit
C c k ü ! ? ^  ^°dius.. Die erste Folge war. daß die 

igebrete der einzelnen Schürfer oftmals so
e m an d e ra ;!ss-« ^^n . daß die Grenzen über-

s .,7 n f-.7
Die H au ^5 « °  ? - - e tw a  auf den 25. Grad aus
u n m it te l^  n i Zünden stch allerdings in der der aräk?. ^  ?'"6ebung von Lüderitzbucht, und 
in d^em^m.n-^ "i!" Diamantenfelder liegt 
g e s e i l l » a ?  ? deut schen K o l o n i a l -  
G eiellk^^ s l!  f » r S u d w e s t a f r i k a .  Diese r , !ch f̂i hat alle 'Lunb- unb BelowerkS;eibtp 

s°lche überhaupt zu haben ^ . s e L  
r o m n i - . » ^ ^ ^  Kolonralgrößen zugeschanzt be­
kommen. Früher allerdings in der Hoffnung, dak 
die Gesellschaft damit in den Stand gesetzt werde, 
Auch alle Lasten für die Verwaltung zu tragen. 
A>ar die Gesellschaft doch zu Anfang mit allen 
Voheitsrechten ausgestattet worden. Erst als sie 
^„.außerstande sah, infolge völlig ungenügender 
-„ .L ilie n  auch diese Pflichten zu übernehmen, 
G e b ; . ? " d e n  Schutz des ihr anvertrauten 
das P°b,gegen übergriffe von Eingeborenen, griff 
„°E^Eich ern und mußte Last auf Last auf sich 
Wette VK Gesellschaft in gebührlicher
wär! Tragung mrt herangezogen worden

^  "uer ein Recht zum andern zu erwerben.

Unter Zonnengluten.
"  südlicher R om an zu Wasser und zu Lande.

V on E r ic h  F r i e s e n .
------------  (Nachdruck verboten.)

(8. Fortsetzung.)
Laus sie inne in ihrem atemlosen

'«z» . verstört blickt sie um sich.
Er 'A Hanna! Hast du ihn gesehen? . .

m!2.,v"eder da! Allmächtiger Gott!" 
aLpr^ die Dienerin, was Gerda meint: 
kickt« b * verstörte Ausdruck des lieblichen Ee- 

beunruhigt sie.
aahert sich ihnen ein Steward, 

bitten' läßt Fräulein Alwing
Min n die höchste Zeit!"
^fke stutzesuchend greift Gerda um stch.

Mit Ansb ̂  Eb jagt ihr jetzt Entsetzen ein. 
sich auf M ieten  all ihrer K räfte rafft sie

D e r 'G - ! - ^ " ^ - ^ ^  kommen, was da will!
m r k^chtrgkert werde freier Lauf!" 

bin- ^  ^ ^ au f tritt sie ein in die kleine Ka-

Lbbv meine Einwilligung!"
sie die i n ^ E ^ "  Wimpern zuckt Gerda, als 
ibro M vhaltschweren Worte ausspricht. Aber 
röckel?n?^^ so bleich wie die des schwer 
Und ib ro " tr^ °" " ^  ^ r t  auf dem Sterbebett. 
Saft H°nde schlingen stch krampf-
«°lr aneinander, als sie sieht, wie der Arzt

Trotz alledem schien es lange Zeit, als ob die 
deutsche Kolonialgesellschaft für Südwestafrika nie­
mals auf einen grünen Zweig kommen werde, da 
sie absolut nichts tat, um ihren Besitz zu verwerten, 
d. h. in der Weise zu verwerten, daß sie den über­
nommenen Pflichten gerecht geworden wäre. Für 
die Bestedelung des Landes tat sie garnichts.

Das Kolonialamt hat genug trübe Erfahrungen 
mit dieser, wie auch mit anderen Konzessions­
gesellschaften gemacht; aber es scheint, als ob auch 
der jetzige Staatssekretär die nötigen Lehren aus 
dem Eesellschaftsunwesen nicht gezogen hat. Denn 
sonst könnte man es sich nicht erklären, wie Herr 
Dernburg die teilweise sehr fragwürdigen Rechte 
der Kolonialgesellschaft noch erweitern konnte.

Als die Belegung der Schürsfelder vor sich ging, 
wurde unverzüglich eine Sperrverordnung erlassen. 
Dann kam der Diamantzoll von 10 Mark per 
Karat, dann der Wertzoll, welcher allerdings eine 
Verbesserung darstellte, dann die Diamantenregie, 
gegen welche sich die Ansiedler meiner Überzeugung 
nach zu Unrecht auflehnen, weiterhin die deutsche 
Diamantengesellschaft, die Pachtgesellschaft für den 
für den Fiskus reservierten Block, dann die Er­
laubnis an die Pomonagesellschaft, den Abbau der 
Pomonafelder in die Hand zu nehmen, schließlich 
der Besuch zweier Kriegsschiffe, welche angeblich 
eine Revolution im Keime ersticken sollten, und die 
Verlegung einer Kompagnie nach Vethanien, um 
ausgerechnet von dort aus den Oranje besser über­
wachen zu können, was doch von Kalkfontein eher 
bewerkstelligt werden könnte. Alle diese Maßnahmen 
sind bezeichnend für den neuen Kurs geworden, der 
die Kolonie unter völliger Übergehung der
Kolonialinstanzen, insbesondere des Herrn Gouver­
neurs, von Berlin aus verwaltet, und es ist be­
greiflich, wenn die Ansiedler sich dagegen auflehnen, 
und wenn sie klagen, daß sie noch nie so auto- 
kratisch regiert worden sind, wie Heu4e.

Besonders scharf wendet man stch in der Kolonie 
gegen die Gründung der deutschen Diamanten­
gesellschaft, welcher das ganze Sperrgebiet, d. h. 
das Gebiet zwischen 26Z4 Grad südlicher Breite und 
dem Oranje, mit Ausnahme der bereits belegt.' 
Felder, völlig zur Ausbeute preisgegeben ist, ohne 
daß eine vernünftige Gegenleistung bis zum 
1. April 1911 ausbedungen wurde. Man muß be­
denken, daß die Kolonie heute schon erhebliche 
Summen aufbringen muß, nicht nur die Kosten 
der Verwaltung zu bestreiten, sondern auch die 
Mittel bereitzustellen hat, welche durch Bahn- 
bauten und dergleichen erforderlich geworden sind 
Das Schutzgebiet wird nach Ausbau des Bahn- 
systems rund 100 Millionen Mark Schulden haben, 
die amortisiert und verzinst sein wollen- Während 
aus den einzelnen Ansiedlern und den kleinen 
Unternehmungen das Geld geradezu gepreßt wird, 
sind die großen Unternehmungen, deren leitende 
Kräfte fern vom Schuß in Berlin sitzen und auf 
Gummirädern durch die asphaltierten Straßen 
fahren, so gut wie nicht belaste;. Eine Zuwendung 
nach der andern findet an diese Leute statt. Wenn 
zum Beispiel eine Privatgesellschaft Diamanten an 
dre Regre ablrefert, so sind ihr 53 Prozent des Ver­
dienstes abzuziehen, der Kolonialgesellschaft hin­
gegen nur 45 Prozent. Während andererseits die 
großen Gesellschaften an die Kolonialgesellschaft 
noch extra Abgaben zu zahlen haben, welche von 
den 53 Prozent, die dem S taat und der Reaie- 
gesellschaft zufließen, natürlich in Abzug gebracht 
werden, so macht die deutsche Kolonialgesellschaft, 

dasselbe ist, dne deutsche Diamanten- 
gesellschaft, ern großartiges Geschäft, während die 
kleinen gerade froh sein müssen, wenn sie sich über 
Wasser halten können

Die Sonderberechtigungen, die Dernburg ver­
liehen hat, und denen die rechtlichen Grundlagen 
ursprünglich fehlten, sind nun rechtskräftig gewor­
den. Es ist nur ein Glück, daß diese Sonder­

lich  die Sonde ergreift und zu Iw an Alzeff 
herantritt.

O entsetzliche Sekunden bangen Wartens! 
. . . Gerdas Herz klopft, daß sie meint, es 
müsse zerspringen.

Jetzt ein schwacher Seufzer vom Bett 
her, ein unruhiges Hin- und Herwerfen des 
Kopfes — — dann wird es still, ganz still.

„Zu spät!" sagt der Arzt, indem er zurück­
tritt. „Er hat ausgelitten und den Namen 
des Mörders mit sich hinübergenommeni"

Dann verlassen beide, der Kapitän und der 
Arzt die Kabine, um die Braut mit dem To­
ten allein zu lassen.

Eine Weile verharrt Gerda wie fassungs­
los.

Dann sinkt sie neben dem Toten in die 
Knie. Ihre Lippen bewegen sich in stillem 
Gebet. . . .

Als sie sich nach wenig Minuten wieder er­
hebt, erscheinen ihre Züge wie erstarrt.

Nicht daran denkt sie, daß sie jetzt frei ist, 
losgelöst von einer fast unerträglichen Fessel

Ganz andere Vorstellungen beherrschen ihr 
Denken und Empfinden, sodaß sie meint, nicht 
weiter leben zu können unter der Last eines 
Argwohns, dem sie doch nicht Worte verleihen 
darf.

Draußen über den Wassern leuchtendes 
Frührot.

Drinnen in der kleinen Kabine die Finster­
nis des Todes und der Verzweiflung.

V I H .
Im  Laufe des Vormittags schon durchstiegt 

ein Tuscheln das ganze Schiff.
Dies Tuscheln hebt an in der Kabine des 

mit dem Schiffsarzt beruflich in Verbindung

berechtigungen für das Sperrgebiet vor der Hand 
nur bis zum 1. April 1911 erteilt worden sind. Der 
Reichstag wird darüber wachen müssen, daß in 
Zukunft die Interessen des deutschen Steuerzahlers 
gegenüber den Gesellschaften besser gewahrt werden, 
d. h., daß diese Sonderberechtigungen nicht noch 
eine Erweiterung erfahren, wie man annehmen 
müßte, wenn man sich des Eingreifens des S taa ts­
sekretärs in das gerichtliche Verfahren gegen die 
Gesellschaften erinnert. Der Versuch, es zu tun, 
ist vorläufig allerdings mißglückt. Wenn aber 
Herr Dernburg, wie behauptet wird, Zusagen in 
dieser Richtung gemacht hat, so ist es durchaus 
nicht unwahrscheinlich, daß er sie auf irgend eine 
Weise noch zu legalisieren versuchen wird. Um das 
zu verhindern, wäre es angezeigt, daß der Reichstag 
sich sehr genau mit dieser Angelegenheit, welche doch 
auch schließlich seine eigene ist, beschäftigte. Wir 
verkennen freilich nicht, daß Herr Dernburg eine 
große Geschicklichkeit darin besitzt, die Neichsboten 
umzustimmen und die Kolonialpolitik auf Partei- 
konstellationen aufzubauen. Es wäre daher äußerst 
wünschenswert, wenn bis auf weiteres das eigen­
mächtige Eingreifen des Kolonialamts in der 
Ferne unmöglich gemacht würde, bis der südwest- 
afrikanische Landesrat sein Urteil in der Angelegen­
heit abgegeben hat. Die Materie ist viel zu 
schwierig, als daß der Reichstag lediglich auf die 
plausible Erklärung des Staatssekretärs hin diesen 
mit weitgehenden Vollmachten fernerhin aus­
statten dürfte.

Die Lüderitzbuchter verlangen eine Unter- 
suchungskommisston, um die einzelnen Fragen zu 
behandeln. Man kann nicht annehmen, daß Dern- 
Lurg aus einer solchen Untersuchungskommission 
sehr intakt hervorgehen würde. Der Nachweis 
ließe stch schon heute ziemlich leicht führen. Es ist 
ganz feststehende Tatsache, daß die Überweisung der 
Reichtümer des Sperrgebietes an die Kolonial­
gesellschaft ohne besondere Gegenleistung eine 
schwere Schädigung der Kolonie bedeutet. Die 
Sperrung erfolgte aufgrund einer Verordnung vom 
22. September 1908. Nach dem Vertrage zwischen 
Kolonialamt und Gesellschaft vom 17. Februar und 
2. April 1908 konnte die Gesellschaft Sonder­
berechtigungen verlangen, doch besagt der K 8 aus­
drücklich, daß der Umfang dieser Berechtigungen 
das Zehnfache des gesetzlichen Höchstmaßes für ein 
Schürffeld nicht übersteigen dürfe Das wären aber 
80 Hektar oder zehn Felder. Wenn nun Herr Dern­
burg entgegen diesem früheren Vertrage der Gesell­
schaft mehr zuwenden wollte, so hätte'er im In te r­
esse des Staates zweifellos auf gewisse Gegen­
leistungen dringen können. Die genannte Gesell­
schaft besitzt nun eine große Reihe Ländereren und 
Bergwerksrechte, die mit den Interessen des Schutz­
gebietes vielfach in Widerspruch stehen. Es sei nur 
an die Tatsache erinnert, daß die Gemeinden 
Lüderitzbucht, Aus, Swakopmund usw. aus Gesell- 
schaftsgrund stehen und in ihrer Ausdehnung be­
hindert sind. Doch das ist nur ein winziges Bei­
spiel, denn es ist ja garnicht ausgeschlossen, daß im 
Laufe der Jahrzehnte Riesengebiete, welche die 
Gesellschaft anderswo besitzt, Millionen bergen 
können. Ist es nicht angezeigt, unter diesen Vor­
aussetzungen dem Fiskus wenigstens einen Teil 
zu sichern?

Es kann hier nicht erörtert werden, was Herr 
Dernburg bei der Gründung der Pachtgesellschaft 
für die Fiskus-Felder und der Regiegesellschaft 
ebenfalls noch für Konzessionen zugunsten des 
Schutzgebietes gemacht hat. Der Fiskus hätte hier­
aus schließen können, daß seine Interessen dem 
Großkapital gegenüber nicht genügend gewahrt 
seien. Mögen die großen Gesellschaften ruhig im 
Lande bleiben, aber in freier Konkurrenz sich 
messen, nicht durch Sonderprivilegien gegenüber der 
Ansiedlerschaft begünstigt Unsere einzige Hoffnung 
rst, daß auch in dieser Frage der Herr Staats-

stehenden redseligen Barbiers, wo alle Schiffs- 
neuigkeiten gemünzt werden, schleicht unter die 
Truppen der Stewards, schlüpft in das von 
Zigarrengualm und Whyskydunst durchhauchte 
Rauchzimmer, wird von der Stewardeß unter 
dem Siegel tiefster Verschwiegenheit im Da- 
mensalon herumgeflüstert, raunt sich hinunter 
ins Zwischendeck zu den Matrosen und 
Schiffsjungen, kriecht sogar die steilen Eisen­
treppen hinab ins Höllenreich der Maschinen.

Teilnehmendes, ängstliches Fragen auf 
allen Lippen.

„Wirklich?"
„Ist es denn möglich?"
„Wer ist es?"
„Der Russe der erst in Alexandria an 

Bord kam!"
„Und keines natürlichen Todes soll er ge­

storben sein, sondern —"
„Pst! Pst! . . . Man weiß noch nichts Ge­

naues!"
„Und das junge Mädchen, seine Braut?"
„Scheint ganz erstarrt vor Schmerz!"
„Armes Ding! . . Na, vielleicht ist es 

nicht wahr! Nur leeres Gerücht! So lange es 
nicht offiziell bestätigt ist, glaube ich nicht da­
ran. Auf einem Schiff wird viel herumschwa- 
droniert'"

Trotzdem — die Unruhe wächst.
Hastiges Vorbeihuschen an der Kabine 33. 

Die Tür ist fest verschlossen.
Forschende Blicke. Ängstliches Lauschen.
Man sträubt sich so lange, wie irgend 

möglich gegen die Gewißheit, eine Leiche an 
Bord zu haben. Der Aberglaube, daß ein 
Schiff mit solch unheimlicher Fracht ein Un­
glück trifft, wirtschaftet arg herum unter den 
Seeleuten.

sekretär schließlich noch „umlernt"' denn unter Ver­
hältnißen, die anderswo zur Revolution geführt 
hätten, sind unsere braven Ansiedler gute Deutsche 
geblieben. Sie dürfen dem Großkapital nicht ge­
opfert werden, denn darunter litte die Kolonie 
und damit das Reich.

H a n s  V e r t h o l d - B e r l i n .

Brovinzialnallirichierr.
tr. P fe i ls d o rf , 6. J a n u a r .  (D er landwirtschaftliche 

V erein Hochdorf) hielt gestern seine zweite W interver- 
sam m lnng ab. H err D irektor B oie von der landw irt­
schaftliche W interschnle in N eu-Schönsee hielt einen 
lehrreichen V ortrag  über künstlichen D ünger und seine 
A nw endung. E s  w urde beschlossen, am  16. J a n u a r  ein 
W intervergnügen  zu veranstalten. H err M artin i soll 
gebeten w erden, in der Februarsitzung einen V ortrag  
über genossenschaftliche V iehverw ertung zu halten.

v. G rauden z , 6. J a n u a r .  (T odesfall. W ieder eine 
B ravourle istung  der G raudenzer Polizeihunde.) Reichs­
lehrer Rektor O sw ald  Nutz, der 15 Ja h re  in Deutsch- 
Ostafrika a ls  L ehrer gewirkt hat, ist gestern im A lter von 
42 Ja h re n  bei seinen E lte rn  verstorben. E in  schweres 
N ervenleiden hatte den tatkräftigen M an n  vor einigen 
M onaten  ergriffen, dessen Keim er stch in den T ropen  
holte und dem er nun  kurz noch seiner Pensionierung  
erlegen ist. —  Die G raudenzer Polizeihunde haben hier 
im Osten Deutschlands bereits einige B erühm theit er­
langt. S e h r  oft w ird die G raudenzer P o lize iver­
w altung von anderen K om m unen und B ehörden ge­
beten, zur E rm itte lung  von Verbrechern Po lizeihunde 
zu entsenden. B ere its  des öfteren haben diese gelehr- 
samen T iere P ro b en  ihres K önnens und ihrer Leistnngs- 
sähigkeit abgelegt. E ine schöne Leistung hat nun  wieder 
der Po lizeihund  „L vrd" erbracht. A uf dem G ute 
Russisch-Krottingen in R uß lan d , in der N ähe der 
preußischen G renze, handelte es sich um  einen M o rd ­
anschlag gegen den Inspektor des G utes. D er T ä te r 
konnte nicht erm ittelt w erden. D ie erbetenen G ra u ­
denzer Polizeihunde w urden auf die F äh rte  gesetzt; 500 
M eter vom G ute entfernt stellte „L ord" den T ä te r  in 
einer Instkate in der Person  eines russischen A rbeiters 
und dieser gestand das Verbrechen auch ein.

Marienburg, 4. Januar. (Die schwarzen 
Pocken) in dem Marienburger Vororte Sandhof 
greifen trotz der sofort ergriffenen Vorsichtsmaß­
regeln weiter um sich. Die Häuser, in denen die 
beiden ersten Familien erkrankten, befinden sich 
im Abbau. Heute wurden weitere Pockenerkran- 
kungen im Dorfe selbst festgestellt, und zwar 
wurde eine Frau mit 2 Kindern in das hiesige 
Diakoniffenkrankenhaus eingeliefert. Auf Veran­
lassung des hiesigen Kreisarztes wurde die Schule 
bis auf weiteres geschlossen. Die Eisenbahnver­
waltung — der Marienburger Bahnhof liegt 
auch zumteil auf Sandhofer Terrain — hat die 
Schlitzimpfung sämtlicher Eisenbahnbeamten des 
hiesigen Bahnhofes und deren Familienmitglieder 
angeordnet.

M a rie n b u rg , 5. J a n u a r .  (D er H ausbesitzerverein) 
hielt gestern eine V ersam m lung ab. Die K analisa tions­
gebühren w erden in unserer S ta d t  m it 110 P ro z . Z u ­
schlag zu der G ebäudesteuer von den hiesigen H au sb e­
sitzern eingezogen. E s  w urde beschlossen, bei M agistra t 
und S tad tverordnetenversam m lung zu beantragen , künf­
tig die K analisa tionsgebühren von Hausbesitzern und 
M ie te rn  einzuziehen.

M a r ie n b u rg , 5. J a n u a r .  (Verschwunden) ist seit 
M on tag  un ter M itnahm e der Ladenkasse von 130 M ark 
der H andlungsgehilfe W ilm s au s  Tiegenhof, der bei 
dem K aufm ann H errn  Zitzlaff in M arienb u rg  in 
S te llu n g  w ar. D er junge M a n n  gab an, wegen 
heftiger Zahnschmerzen zum Z ah n arz t gehen zu müssen. 
A ls er nicht zurückkehrte, w urde das Fehlen  der Kasse 
entdeckt.

E lb in g , 4. J a n u a r ,  (ü ber die wichtige F rage , ob 
die Eosingerste schädlich ist), hat die „E lb . Z tg ."  eine

Doch auch jene „offizielle" Bestätigung läßt 
nicht lange auf sich warten.

Heute früh noch war an der schwarzen An­
hängetafel neben dem Speisesaal, die alle 
Schiffsneuigkeiten bringt für den Abend ein 
großes Konzert im Musiksaal angekündigt. 
Jetzt macht diese Ankündigung der lakonischen 
Mitteilung Platz

„Das für heute angesagte Konzert findet 
nicht statt!"

Man weiß genug.
Trauerstimmung lagert während des gan­

zen Tages über den mächtigen Dampfer.
Im  Rauchzimmer, auf dem grünen Tuch 

der Spieltische, ruhen die Karten; der prunk­
volle Flügel im Musiksaal ist geschlossen; die 
vielgeplagte Schiffskapelle läßt ihre Instru­
mente rasten. Keine der sonst täglich stattfin­
denden kühnen Wetten wird entriert, kein 
Gesellschaftsspiel vorgenommen.

Jede Heiterkeit ersterben. Nur die riesi­
gen Doppelschrauben am Ende des Schiffs­
rumpfs arbeiten in alter fröhlicher Haft 
weiter.

Beim Diner um sieben Uhr abends — dies­
mal ohne Tischmusik — werden die Unter­
haltungen nur im Flüsterton geführt. Von- 
zeit zuzeit streifen scheue Blicke die beiden lee­
ren Sessel dort hinten am kleinen Ecktisch.

Für abends acht Uhr, gleich nach dem 
Diner, ist das Begräbnis angesetzt.

Der Ermordete soll nicht, wie auf den 
meisten Schiffen, heimlich bei Nacht und Ne­
bel ins Meer versenkt werden; seine Bestat­
tung soll mit großer Feierlichkeit unter Betei­
ligung aller Passagiere erfolgen. . .

Acht Uhr.
Draußen auf dem Hinterdeck nehmen ein



Auskunft des Vorsitzers des westpreußischen Schweme- 
mästervereins, Herrn SLucki-Campenau, eingeholt. Um 
eine genaue Grundlage dafür zu gewinnen, was an 
dem gegenwärtigen Hin und Her richtig und zutreffend 
ist, erließ Herr Stucki eine Rundfrage an sämtliche M it­
glieder des westpreußischen Schweinemästervereins dahin­
gehend. welche Erfahrungen sie bei der Versütterung 
von Eosingerste gemocht haben. Die Antworten liefen 
bis zum Montag bei dem Vorsitzer ein. Die Sichtung 
der Antwortschreiben hat ergeben, daß etwa die Hälfte 
aller befragten Schweinemäster die Eosingerste für 
g ä n z l i c h  u n s c h ä d l i c h  hält, jedenfalls noch keine 
unangenehmen Erfahrungen verzeichnen konnte. Ein 
weiteres Viertel der Mitgliederzahl hat zwar ebenfalls 
schädliche Wirkungen nicht wahrnehmen können, ist indes 
mißtrauisch geworden und w ill fortan gefärbte Gerste 
nicht mehr verfüttern. Das letzte Viertel der Mitglieder­
zahl hat an den mit Eosingerste gefütterten Schweinen 
die Entdeckung gemacht, daß das Fleisch Veränderungen 
in der Farbe und Entzündungen ausweist und auch 
einen eigenartigen Geruch besitzt, infolgedessen diese 
Mitglieder des Schweinemästervereins das Färben der 
Futtergerste verurteilen und zu einem anderen Schweine- 
mastmittel ihre Zuflucht nehmen wollen. Der Vorsitzer 
des Vereins Herr SLucki-Campenau steht persönlich auf 
dem Standpunkte, daß die Klagen über die Schädlichkeit 
der Eosingerste übertrieben sind, da ein direkter Schäd­
lichkeitsbeweis noch nicht erbracht werden konnte. Er 
glaubt an die Unschädlichkeit der Eosingerste, sobald die 
Färbung möglichst schwach, jedenfalls nicht zu stark 
geschieht.

Dirschau, 5. Januar. (Ein neues Wasserwerk) ist 
seitens der Eisenbahnverwaltung auf dem Gelände 
zwischen der Zuckerfabrik und der Weichsel erbaut 
worden. Die Anlage kostet rund 100 000 Mark. 
Durch das Werk wird der stetig steigende Bedarf an 
Wasser für den Eisenbahnbetrieb, namentlich auch zur 
Speisung der Lokomotiven, auf Jahre hinaus sicher- 
gestellt.

Danzig, 5. Januar. (Ablehnung.) Nach dem 
„Westpr. Volksbl.", dem hiesigen Organ der Zentrums­
partei, war bei den Ministern des Innern und des 
Kultus beantragt worden, zu genehmigen, daß bei der 
Niederlassung der Grauen Schwestern in Danzig eine 
Kleinkinder-Bewahranstalt unter Leitung der Schwestern 
eingerichtet werde für katholische Kinder Danzigs. Dieser 
Antrag ist abschlägig beschieden worden, „weil ein Be­
dürfnis hierfür nicht anzuerkennen sei".

Lätzen, 4. Januar. (Errichtung eines Muster-Obst­
gartens.) Im  Anschluß an die landwirtschaftliche 
Winterschule, die in diesem Jahre ein eigenes Gebäude 
erhält, wird die Errichtung eines Muster-Obstgartens 
geplant.

AngerLurg, 4. Januar. (Ertrunken) sind im Schwen- 
zaitsee der 51jährige Arbeiter Arginski und die neun­
jährige Tochter Meta des Eigenkätners Randzio aus 
Kehlen.

Heiligenheil, 4. Januar. (Eine Stiftung von 
9000 Mark) war dem Landrat Geheimrat von 
Dreßler in Heiligenbeil aus Anlaß seines 50jäh- 
rigen Dienstjubiläums vom Kreistage zur Ver­
fügung gestellt. Es ist nun in Aussicht genommen, 
diese Summe zur Bekämpfung der Tuberkulose 
zu verwenden. Zu jenem Betrag tr itt noch eine 
Summe von 1000 Mark, die vom deutschen 
Zentralausschuß zur Bekämpfung der Tuberkulose 
in Berlin überwiesen ist.

BarLenstem, 5. Januar. (Ein eigenartiges 
Geschick) hat das Rentier Weißsche Ehepaar be­
troffen. Beide waren trotz ihres hohen Alters 
(Ende der Siebziger) gesund und munter und 
feierten im Sommer des vergangenen Jahres ihre 
goldene Hochzeit in seltener Rüstigkeit. Da er­
krankte vor etwa acht Tagen die Ehefrau; das 
regte den alten Mann auf. Von Ahnungen 
erfüllt, wünschte er sich einen früheren Tod herbei 
als den seiner Frau. Sein Wunsch sollte in E r­
füllung gehen, denn gleich darauf legte er sich 
kränkelnd zu Bett. Beide wurden nach dem 
Krankenhause gebracht, und Weiß starb zuerst. 
An seinem Begräbnistage wurde auch seine Frau 
von ihrem Leiden erlöst. Beide sind jetzt im 
Tode wieder vereint. Das Sonderbare an der 
Sache ist, daß ein Großsohn des Ehepaares, der 
noch nicht lange in Schippenbeil eine Bäckerei 
eröffnet hatte, vor etwa acht Tagen verstarb und 
hier beerdigt wurde.

Marggrabowa, 3. Januar. (Seine 350-Iahrfeier 
beging Marggrabowa) am Nenjahrstage. Etwa um 
1410 siedelten sich handeltreibende Juden und Mastiren 
in einer Waldwildnis an, da, wo heute die Stadt 
Marggrabowa steht. Im  Anfang des 16. Jahrhunderts 
wurde hier durch den deutschen Ritterorden eine sog. Jagd- 
bude eingerichtet, über die Gründung der Stadt hat

sich im Volksmund folgende Sage erhalten: Im  Jahre 
1560 hielt Herzog Albrecht in der Gegend der Iagdbude 
am See von Oletzko eine Zusammenkunft mit König 
Sigismund August von Polen, zu deren Andenken jeder 
der beiden Fürsten eine Stadt gründete. Herzog Albrecht 
an der Stelle der Iagdbude, die nach ihm (Markgraf 
von Bayreuth) benannte Stadt Marggrabowa, S ig is­
mund August etwa acht Meilen davon auf litauischem 
Gebiet in Podlachien die Stadt Augustowo. Oletzko, 
wie unsere Stadt heute noch oftmals genannt wird, ist 
ursprünglich der Name des gesamten Territorialbezirks 
und sott von dem polnischen o-neben und Lega oder 
Leczka abgeleitet werden. Jedoch gibt es für diesen 
Namen noch andere Deutungen. Im  Jahre 1654 wurde 
das zu jener Zeit in Stradaunen befindliche Amt unter 
dem Amtshaupimann Christoph Albrecht von Schönaich 
nach Marggrabowa verlegt. Zwei Jahre darauf, bei 
Beginn des schwedisch-polnischen Krieges, brachen die 
Tataren in Preußen ein. Eine Horde dieses wilden 
Volksstammes brandschatzte auch unsere Stadt und ließ 
sie in Flammen aufgehen. I n  den Jahren 1684, 1701, 
1705 und 1706 wurde die Stadt von schweren Bränden 
heimgesucht. Im  Jahre 1710 wütete hier die Pest. Es 
starben damals 1100 Personen, ungefähr die Hälfte der 
gesamten Einwohnerschaft. Unter Friedrich Wilhelm I. 
siedelten sich Salzburger und Holländer hier au, und 
Handel, Gewerbe und Landwirtschaft blühten. 1816 
wurde das Rathaus auf dem Kirchberge neu gebaut.

Jnsterburg, 4. Januar. (Die Stadtverord­
netenversammlung) wählte zu ihrem Vorsteher 
Iustizrat Forche, zum stellvertretenden Vor­
steher Bankvorsteher Anbuhl, zu Schrift­
führern Kaufmann Kendelbacher und Rechnungs­
rat Panzer. Das Kreiskrankenhaus, das der 
Stadt und dem Kreise gehört, soll mit einem 
Kostenaufwand von 100 000 Mark ausgebaut 
werden.

Königsberg, 5. Januar. (Erhängt) hat sich am S il­
vestertage in Trumpeiten der Kanonier Steinbach vom 
Fußartillerieregiment von Linger in Königsberg. Der 
Grund der Tat ist nicht bekannt. S t. war ein nüchterner, 
zuverlässiger Mensch.

Königsberg, 5. Januar. (Ein aufregender Vorfall) 
spielte sich gestern Nachmittag in der medizinischen 
Klinik (Drummstraße) ab. Der 20jährige Student R. 
verließ infolge eines Tobsuchtanfalles sein Bett und 
stürzte, nur mit dem Hemd bekleidet, auf den Korridor 
hinaus. Hier zertrümmerte er ein großes Fenster und 
sprang durch dieses auf das Dach des Maschinenhauses 
in der Absicht, sich von hier auf den Hof zu stürzen. 
Herbeieilende Schwestern und Heilgehilfen vereitelten 
das Vorhaben. Auf dem Wege nach dem städtischen 
Krankenhause versuche der Kranke noch mehreremale, 
aus dem Wagen zu springen. A ls man den Kranken 
im Wartezimmer des Krankenhauses einen Augenblick 
allein ließ, sprang er durch ein Fenster auf den Hof. 
Der Davoneilende wurde eingeholt.

Aus Ostpreußen, 5. Januar. (Das Partei- 
sekretariat der freisinnigen Volkspartei) für Ost­
preußen hat am 1. Januar Redakteur Max 
Wiedemann in Tilsit, bisher Leiter der „Tilsiter 
Allgemeinen Zeitung", übernommen.

r. Argenau, 6. Januar. (Verschiedenes.) Im  
„Hotel Pfeiler" fand heute ein Holztermin statt. Die 
Käufer zahlten außerordentlich hohe Preise. Für 
Bauholz wurden 66 Prozent über die Taxe bezahlt. 
Brennholz erzielte einen Preis von 6,50 Mark pro 
Meter. Geringes Holz brachte 5 Mark und ganz ge­
wöhnliches Me.iserholz 1 Mark pro Meter. —  Der Be­
sitzer August Leinte aus Waldeshausen verkaufte sein 
Grundstück an den W irt Heinrich Heise aus Oberwalde. 
— D ir  B M ik d 'L M lU b  aus Eichthal verkaufte seine 
etwa 35 Morgen große Wirtschaft für den Preis von 
11 000 Mark an den Büdner Kurant von hier. —  Im  
Standesamtsregister von Argenau Stadt und Land sind 
im Jahre 1909 verzeichnet worden: 262 Gebnrtsfälle, 
158 Sterbefälle einschl. 10 Totgeburten und 42 Heirats­
fälle. —  An Schlachtvieh wurden im M onat Dezember 
von den Fleischermeistern geschlachtet 149 Schweine, 
45 Rinder, 5 Schafe und 40 Ziegen. — Dem Stadt- 
wachtmeister Golding gelang es in letzter Nacht, mit 
Hilfe seines Polizeihundes etwa 10 Kohlendiebe auf 
dem hiesigen Bahnhöfe zu ermitteln.

Posen, 5. Januar. (Die bekannte Likörfabrik 
Hartwig Kantorowicz in Posen), die seit 1823 
existiert, soll in eine Aktiengesellschaft mit einem 
Kapital von 1 ^  M illionen Mark umgewandelt 
werden. Es handelt sich um eine „Familien- 
gründung", die ohne Mitwirkung einer Bank 
stattfindet.

SLargard i. P., 5. Januar. (Der gestörte 
Nachtwächter.) Im  wunderschönen Monat M ai, 
da war, wie manch anderem, auch einem schlichten 
Arbeilsmann in F a l k e n b u r g  „die Liebe auf­
gegangen", und in der Freude seines Herzens

jubilierte er laut und leise vor sich hin, und 
schließlich trällerte e r: „E in  Vöglein sang im 
Lindenbaum . . Doch in seine poetische 
Stimmung griff mit rauher Hand das Schicksal 
in Gestalt des Nachtwächters; ein Strafmandat, 
dem das Schöffengericht sich anschloß, war die 
Folge. Dagegen legte nun der gekränkte Sänger 
Berufung bei der SLargarder Strafkammer ein, 
und siehe da : er wurde freigesprochen: denn es 
sei nicht erwiesen, daß auch andere Personen als 
der Nachtwächter in iher Ruhe gestört worden 
waren. — Also Nachtwächter darf man nach der 
Auffassung der SLargarder Strafkammer, ange­
rochen aus ihrer Ruhe, wohl gar aus ihrem 
erquickenden Schlummer aufschrecken. Da sie ohne­
hin zum Wachen da sind, finden w ir das Urteil 
sehr vernünftig.

Jub iläum
des Geheimen Negieruugs- und 
Schulrnts Triebel-M arienwerder.

Aus Anlaß der Wiederkehr des Tages, an welchem 
vor 25 Jahren der Herr Geheime Negierungs- und 
Schnlrat Triebe! zum Mitgliede der tönigl. Regierung 
in Marienwerder ernannt worden ist, fand am Mittwoch 
mittags in M a r i e n w e r d e r  bei der Regierung eine 
Feier statt, zu der das Kollegium vollzählig und eine 
Deputation von Kreisschnlinspektoren des Bezirks er­
schienen waren. Herr Regierungspräsident Dr. S c h i l ­
l i n g  hielt, wie die „Renen Westpr. Mitteilungen" be­
richten, eine Ansprache, der etwa folgender Gedanken- 
gang zugrunde lag: Des Menschen Leben währet 70
Jahre und, wenn es hoch kommt, so sind es 80 Jahre, 
und wenn es köstlich gewesen, so ist es Mühe lind 
Arbeit gewesen. Wenn die Worte des Psalmisten richtig 
sind, so sind sie es in erster Linie für Sie, mein lieber 
Herr Geheimrat. Nach ernster Jugend haben Sie früh­
zeitig Ih re  dienstliche Wirksamkeit in Ostpreußen be­
gonnen. Schon in jungen Jahren wurde Ihnen eine 
Seminardirektorstelle verliehen, die Sie mit treuer H in­
gebung vermaltet haben. Nach vorübergehender Tätig­
keit in Marienburg erfolgte zum 1. Januar 1885 Ihre 
Versetzung nach Marienwerder. Ihnen allen, meine 
Herren, die hier versammelt sind, ist bekannt, welch 
reger Personenwechsel die Beamtenschaft beherrscht. Sie, 
lieber Herr Geheimrat, sind uns in der langen Periode 
erhalten geblieben und uns ein glänzendes Vorbild als 
Mitarbeiter an der Regierung geworden. I n  unermüd­
licher Arbeit haben Sie Ih rer Pflicht genügt und darin 
Ihren Lebensgenuß gefunden. I n  den 25 Jahren Ih re r 
Tätigkeit in Westpreußen sind Sie mit seltener Gründ­
lichkeit in die hiesigen Verhältnisse eingedrungen und 
haben sich als deren hervorragender Kenner bewährt. 
Nicht nur in Ih re r eigensten Listigkeit als Schnlrat haben 
Sie mit scharfem Verstände selbst unter wechselvollen 
Verhältnissen Ihre  eigenen Wege zu finden gewußt 
und Dankenswertes geleistet, sondern auch in schwie­
rigen politischen Fragen der Schnlabteilung' und ihren 
Dirigenten wie auch dem Regierungspräsidenten 
als treuer Beamter zur Seite gestanden. Ich kann 
sagen, daß Sie m ir in der Zeit unserer gemeinsamen 
Tätigkeit an der hiesigen Regierung stets ein hingebender 
Mitarbeiter und treuer Freund gewesen sind. So kann 
ich mit vollem Herzen den wärmsten Dank der königl. 
Regierung und der Regierungspräsidenten, die vor mir

es vermögen, Ihnen den Dank ausznsprechen, den die 
Staatsregiernng Ihnen für Ih re  erfolgreiche Tätigkeit 
in Westpreußen schuldet. Der Herr Minister hat mich 
besonders beauftragt, Ihnen seinen Dank hierfür zu 
übermitteln. Auch der Herr Oberpräsident hat in einem 
eigenhändigen Schreiben in so warmen Worten seiner 
Anerkennung und seinem Danke Ausdruck verliehen, 
wie sie schöner einem Beamten von seinem Vorgesetzten 
nicht gezollt werden können. Möge es Ihnen vergönnt 
sein, noch lange Jahre in gleicher Frische zu wirken. 
Die Staatsregierung wird stets in dankbarer Erinnerung 
der segensreichen Tätigkeit gedenken, die Sie ihr in auf­
opfernder Pflichttreue gewidmet haben. Unter Worten 
persönlichen freundschaftlichen Dankes und unter Hinweis 
auf das zu seinen Ehren vollzählig erschienene Kollegium 
der Regierung und die zahlreiche Deputation der Kreis- 
schulinspektoren des Bezirks übergab der Regierungs­
präsident dem Jubilar eine ihm gestiftete B r o n z e -  
b ü s t e  d e s  F ü r s t e n  B i s m a r c k .

Herr Geheimrat T r i e b e !  dankte kurz in be­
wegten Worten.

Darauf ergriff Herr Schulrat L a n g e  als ältester 
Kreisschulinspektor des Bezirks das W ort zu einer An­
sprache, in der er etwa folgendes ausführte: „Auch die 
Kreisschulinspektoren konnten und durften es sich nicht 
nehmen lassen, Sie, Herr Geheimrat, zu Ih re r 25jährigen

Beamtentätigkeit in Manenwerder zu beglückwünschen. 
Daß es hier geschieht, dafür sind w ir dem Herrn Re­
gierungspräsidenten Dank schuldig. W ir bringen Ihnen 
die wärmsten Glückwünsche unserer Amtsgenossen Hier- 
mit dar. 25 Jahre sind eine kurze Spanne im Laufe 
der Iahrm illionen, aber sie sind ein langer und be­
deutender Zeitabschnitt in dem raschen Leben und in 
der Dienstlaufbahn. Wenn mir Kreisschulinspektoren, 
die unter Ih re r Aufsicht gestanden haben, zurückblicken 
auf das, was Sie uns gewesen sind, so können w ir 
Ihnen nur von ganzem Herzen danken für alles, was 
Sie uns aus dem Schatze Ihres pädagogischen Wissen- 
geboten haben. Nicht nur bei Behandlung der Lehrer 
und Schüler sind Sie uns in ernster und humaner 
Weise vorbildlich gewesen, sondern Ih r  freundlicher Rat. 
mit dem Sie uns geführt, und Ih r  gütiges Wesen, mit 
dem Sie uns entgegengekommen, bedeutete in den ver­
schiedenen Lagen bei der nicht leichten Arbeit in den 
Ostmarken für uns Anerkennung, Rat, M ut, Kraft, 
Weisheit, Zuspruch und Trost. Ich persönlich, der den 
Vorzug genießt, Sie seit 25 Jahren zu meinen Vor­
gesetzten zu zählen, glaube besonderen Grund zu haben, 
heute den Dank meiner Amtsgenossen zum Ausdruck 
zu bringen. Ich bitte Sie, unseren aufrichtigen, warmen 
Dank entgegenzunehmen. Es fällt mir schwer, die 
rechten Worte hierfür zu finden, ich möchte es aber 
öffentlich bekennen, daß ich keiner Schulreoision bei­
gewohnt habe, aus der ich nicht reichen Gewinn für 
meinen Beruf geschöpft habe. Noch nach Jahrzehnten 
wird die Spur Ih re r gesegneten Wirksamkeit in West- 
preußen zu finden sein. W ir danken Ihnen für alles, 
was w ir durch Sie und von Ihnen für unsere Amts­
führung gewonnen haben, und bitten, daß Gott Sie uns 
noch lange in gleicher Frische erhalten und Ih r  Wirken 
mit reichem Segen krönen möge."

Herr Geheimrat T r i e b e !  dankte hierfür und bat, 
seinen Dank den Herren, als deren Vertreter die Kreis­
schulinspektoren erschienen waren, zu' übermitteln.

Nach Schluß der Feier vereinigten sich sämtliche 
Teilnehmer zu einem Frühschoppen im Kasino, bei dem 
Herr Geheimrat T r i e b e !  in längerer Rede seinen 
Dank für alle ihm erwiesenen Ehrungen aussprach und 
Herr Regierungspräsident Dr. Schilling ein Hoch auf 
den Jubilar ausbrachte.

Lokalnachrichten.
Z ur Erinnerung. 8. Januar. 1907 f  Muzaffer-ed- 

Din, Schah von Persien. 1906 1- Unterstaatssekretär 
Dr. von Schraut zu Straßbnrg. 1906 Auflösung des 
englischen Parlaments. 1905 Wetterkatastrophen in 
Mitteleuropa, Sturm flut an der Nordseeküste. 1902 
f  Professor W. von Herz in München, Direktor der 
technischen Hochschule. 1896 -s- Kardinal Guiseppe M aria 
Graniello zu Rom. 1874 *  Prinzeß Elisabeth von 
Bayern, Gemahlin Otto Freiherr» von Seesried. 1836 
* Professor Paul Kießling in Breslau, M aler in Dresden. 
1830 * Hans von Bülow zu Dresden, hervorragender 
Klaviervirtnos und Musikdirigent. 1828 * Wilhelm 
von Kardorff zu Neustrelitz, Parlamentarier. 1810 *  
A. R. Rangabe, griechischer Dichter und Staatsmann. 
1808 Stiftung des Leopoldordens durch Kaiser Franz!, 
von Österreich. 1642 f  Galileo Galilei zu Arcetri, 
berühmter Astronom und Physiker. 1598 f  Johann 
Georg, Kurfürst von Brandenburg. 1557 -j- Albrecht 
Alcibiades, Markgraf von Brandenburg, zu Pforzheim. 
1529 *  Johann Friedrich H., Herzog zu Sachsen, Stifter 
der Universität Jena.

Thor«. 7. Januar 1910.
— ( P e r s o n a l i e  n.) Dein Vikar Johannes 

W illm a zu Dirschau ist die Pfarrstelle an der kqtholl- ^  
schen Kirche zu Kladan im Kreise Danziger Hohe ver- ^  
liehen worden.

Dem Negierungshauptkassenbuchhalter, Rechnungsrat 
Zorn in Marienwerder ist aus Anlaß seines Übertritts 
in den Ruhestand der Rote Adlerorden 4. Klasse ver­
liehen worden.

Bei der staatlichen Kommission zur Abhaltung der 
Hufbeschlagsprüfung ist der Kreistierarzt Dr. Kühn in 
Marienwerder und bei der Prüfungskommission der 
Lehrschmiede in Cnlmsee der Kreistierarzt Matzker in 
Thorn zum Stellvertreter des Vorsitzers ernannt.

— ( P e r s o n a l i e n  b e i d e r I  n st i z.) Der 
Gerichtsassessor Gustav Rohrer aus Zovpot ist in die 
Provinzialschnlverwaltung übernommen und damit aus 
dem Iustizdienst ausgeschieden.

Der Gerichtsaktuar Fritz Brose in Schmetz ist ver­
storben.

Der diätarische Assistent, Aktuar Leo Fechner bei der 
Staatsanwaltschaft in Danzig ist zum Sekretär bei der 
Staatsanwaltschaft in Konitz ernannt worden.

Dem Gerichtsvollzieher a. D. Oskar Hannusch zu 
Carthaus ist der königl. Kronenorden 4. Klasse ver­
liehen worden.

— ( P r e i s e r h ö h u n g . )  Die ober- 
schlesischen Werke erhöhten für die Provinzen

paar Stewards auf einem Haufen Taue Platz. 
Daneben schieben sich die wetterharten Gestal­
ten einiger Matrosen. Davor ein großer T e il 
der Passagiere, die Herren im  Frack und 
weißer Binde, die Damen in  Heller Eeschäfts- 
to ilette, w ie sie gerade aus dem Speisesaal ge­
kommen.

M ehr als hundert Menschen zusammen­
gedrängt auf dem engen Raum.

Jetzt machen sich Matrosen m it aufge­
krempelten blauen Hemdärmeln am geschlosse­
nen Eisentor der Reeling zu schaffen.

Zurück die dicken Haken! Heraus die kräf­
tigen Riegel! Hinweg die eiserne Stütze!

Knirschend geht das Eisentor auf.
Weitklafsend ist sie geöffnet, die unheim­

liche Pforte zum Friedhof Ozean.
„B um  —  bum —  bum !"
Dumpfe Schläge der kleinen Schiffsglocke 

von der Kommandobrücke markieren das To­
tengeläute.

Zn feierlicher Langsamkeit naht der Lei- 
chenzug.

Voran, in  großer Uniform , ein Gebetbuch 
in  der Hand, der Kapitän. Dann 6 Matrosen, 
die einen langen Segeltuchsack tragen —  den 
Toten. Darüber als Bahrtuch eine mächtige 
Flagge. Dann, gleichfalls in  blinkender U n i­
form, die dienstfreien Offiziere und der 
Schiffsarzt.

V or der geöffneten P forte  lagern die M a - , 
trosen de-l Toten auf ein schräges B re tt.

Ernst, ^erwartungsvoll, tie f ergriffen alles 
ringsum.

Eine Trauerhymne w ird  angestimmt. E r­

schütternd verhallen die trüben Klänge über 
der mondbestrahlten Meeresfläche. . . ^

„B um  —  bum !" schallt das S igna l von der 
Kommandobrücke dazwischen.

Das Schiff fäh rt langsamer.
A lle  Augen richten sich auf das bleiche 

junge Mädchen, das, auf den A rm  des Oberst 
von Eersdorf gestützt, abgewandten Hauptes 
die Zeremonie erwartet.

Jetzt erhebt der Kapitän seine kräftige 
Stimme. I n  zu Herzen dringender Weise hä lt 
er eine kurze Ansprache.

Und wieder ertönt ein Elockensignal von 
der Kommandobrücke.

Das Schiff hält.
„Und so übergebe ich dich, du armes Opfer 

einer ruchlosen Tat, dem weiten M eer!" fährt 
der Kapitän feierlich fo rt. „F a h r' wohl auf 
ew ig!"

E in  Matrose hebt das B re tt am Kopfende 
des Toten empor und zieht die darüber gelegte 
Flagge hinweg.

Einen Augenblick w ird  der m it Eisenbar­
ren beschwerte Segeltuchsack sichtbar.

Dann gleitet er sanft hinab m  die F luten.
Eine im  Glanz des elektrischen Lichtes 

schimmernde Welle spritzt dem fallenden Toten 
entgegen. Grünlich schäumt das Wasser auf.

Und dann vorbei!
„Ruhe in  F rieden!" schließt de- Kapitän, 

während es hier und da in  der M eng: leise 
aufschluchzt und manche Hand verstohlen über 
die Augen fährt.

Jetzt zum erstenmale hebt Gerda, die bis 
dahin m it gesenkten L idern dagestanden, den 
Blick.

E r fä l l t  auf S ir  Reginald, der neben D r. 
Rosen an der Reeling lehnt und das Mädchen 
vo ll Teilnahme beobachtet.

E in  Schauer überläuft Gerdas Körper.
M it  einem tiefen Seufzer, der wie ein 

Stöhnen klingt, wendet sie sich ab.
M it  Volldampf geht der „Bismarck" 

weiter.
D ie Menge verläu ft sich.
Der Kapitän aber steigt h inauf ins N av i­

gationshäuschen und macht in  das dort aus- 
liegende Schiffsjournal folgenden Eintrag?: 

„Gestorben an Bord Iw a n  Alzeff —  zu 
Tode getroffen durch die Hand eines M ö r­
ders. Versenkt 00 Grad südlicher Breite, 
00 Grad östlicher Länge."

Und weiter jag t das Schiff, h inein in  die 
silbsrdämmernde südliche Mondscheinnacht.

Niemand hat bemerkt, w ie in  dem M o ­
ment, als der Tote h in ab g litt in  die dunklen 
Wasser, ein rußiges Gesicht vom Zwischendeck 
herauflugte, m it einem seltsamen Ausdruck 
des Trium phs in  den fanatisch glühenden 
Augen:

Iw a n  Alzeffs Schatten, der ihm von Pe­
tersburg her aufs Schiff folgte.

IX .
Am nächsten Morgen herrscht an Bord des 

„Bismarck" eine eigentümliche Stimmung.
A u f allen Gesichtern eine A r t  von M iß ­

trauen, von geheimer Angst.
Der Gedanke, daß man einen M örder an 

Bord hat und daß man absolut nicht weiß, wer 
dieser M örder ist, bereitet den zumeist etwas 
blasierten Herrschaften ein angenehm auf­
regendes, nervenkitzelndes Gruseln.

Zw ar geht äußerlich alles wieder seinen ge­
wohnten Gang.

D ie Musikkapelle stellt sich programmgemäß 
um elf Uhr an Deck auf und spielt „Trinke, 
Liebchen, trinke schnell!" . . . Das verehrliche 
Publikum bildet lauschende Gruppen und 
schwatzt und skandaliert . . . Der Rauchsalon 
ist gefüllt m it trinkenden, paffenden, gelang­
weilten W eltbum m lern . . . D ie Amateur­
photographen photographieren tapfer drauf­
lo s : Schiff, Passagiere, Himmel und Wasser —

Aber h in te r a ll diesen bereits zur Gewohn­
heit gewordenen Beschäftigungen lauert stets 
etwas w ie ein versteckter Argwohn.

Jeder blickt den andern m it mißtrauischen 
Augen an. Jeder legt sich im  Verkehr m it 
dem andern eine gewisse Reserve auf. Jeder 
denkt bei sich: „Ich  weiß ja  nicht, ob ich in  
diesem Moment nicht einem M örder die Hand 
drücke!"

A ls  eine Erlösung in  dieser allgemeinen 
Eemütsdspression schwebt die Fata Morgan« 
der morgenden Ankunft in  Konstantinopel.

Ach, wenn es nur erst morgen wäre, dam it 
man dem Schiff fü r einige Tage entfliehen und 
in  dem lebensfrohen Konstantinopel seind über­
mütige Laune wiedererlangen könnte!

O liv ia  Roberts befindet sich in  einem 
merkwürdigen Gemütszustand. . . .

Die stürmische Freude, daß S ir  Reginald 
E arlton  in  Be iru th  wieder an Bord zurück­
kehrte, erhält ein niederdrückendes Gegen­
gewicht in  dem Bewußtsein, daß Gerda A l-  
w ing jetzt fre i ist und daß S ir  Reginald sich 
offen um die Hand der jungen Deutschen be­
werben kann. (Fortsetzung fo lgt.)



Schlesien und Posen die Preise «on Feinblechen 
unter 5 M illim eter Stärke um 5 bis 12,60 M ark 
per Tonne je nach Vezugsrelationen.

^  (F e i e r t a g e  i m  J a h r e  1910.) 
E  meisten S o n n - und Feiertage weist in diesem 
Zahre von allen M o n aten  der M a i  auf, der dies­
m al 7 S o nn - und Festtage bringt. M i t  6 Feier- 
rogen sind der J a n u a r und M ä r z  vertreten, je 5 

Oktober, N ovem ber und Dezember, 
wahrend die übrigen 5 M o n ate  nur je 4 S o n n -  
tage besitzen.

E r l e d i g t e  S t e l l e n  f ü r  M i l i t ä r -  
Graudenz, Strafanstalt: Aufseher der 

Anfangsgehalt 1200 Mark und 420 
^entschädigllng jährlich, außerdem 150 Mark  
bellenzulage; neben Mietsentschädignng und 

iMrUage steigt das Gehalt bis auf 1700 Mark.
Postdirektion Danzig: mehrere Landbrief- 

?^00 Mark Gehalt und der tarifmäßige Woh- 
uungsgeldzuschttß: Gehalt steigt bis auf 1400 M ark in 

hen von 50 Mark von 3 zu 3 Jahren.

lind a: - . D ie  Frostbeulen
an d ^ ö ? .^ u g e n  leichteren oder m ittleren Grades 
irikk^ü fänden oder den Füßen, welche durch heftige 
den Schmerzen und bisweilen auch Eiterungen  

betroffenen Persönlichkeiten in der 
„ " ^ .J a h r e s z e it  sehr lästig werden können, wäh- 

krankhafte Prozeß im  Sommer vollständig 
scheint. V o r allem werden jugend- 

^?^>chwächliche sowie jene Personen befallen, die 
Händen viel in kaltes Wasser greifen 

3- B . die Verkäufer der M a te r ia l-  
odl»? ^  ^ 6 e n  in  die Salzlake der Herings- 
ll^ ^ u rk e n sä s s e r W enn das übel einm al ent- 
a l p i ^  )st es sehr schwer zu beseitigen, und ob- 

M it te l  zur Verm inderung der 
Empfindungen vorhanden sind, w ie z. V , 

Zand-^und^Fußbäder in  heißem, m it Essig ange-

fa lle n  erscheint das Leiden erst m it den 
und der Entwickelung des Betreffenden. 

Krosin-??^* g^kem  W ert, der Entstehung der 
vorzubeugen, und das geschieht einmal 

svre»°n?»E 'gung  des Körpers und eine ent- 
und^k-ä .. Allgemeinbehandlung bei Bleichsucht 
ständig- m N ^ ä n d e n ,  zweitens durch eine ver­
fall ? ^ ^ " /tu n g  der H aut Schon im  Sommer 
Müllen g ie r e n  begonnen werden, und zwar 
Reibe» Waschungen mehrmals täglich m it
durckbli.A  -^trocknen , daß die Handhaut gut 
welch^ M  .w ird . ln erster L in ie  gefordert werden, 
setzen " "  W in te r unbedingt fortzu-
Ceaen di-' L °tu rlich  dann nur im  warm en Raum . 
Ä t z e  ,»  i N ^ a l t e  sind die Hände durch Hand- 
davor -n und vor allem sind die Kinder
E is  und ^  lie m it bloßen Händen in
der H ä n d e n » ?  H - l fe »  ""d  hinterher durch Halten  
standene « N * '  den heißen Ofen die ent-
durch l a n ° k ? N ? " ^ r  beseitigen suchen. W er
oder M k A  f r e ie n  in  den Händen

« n 'L  L  ° . - S L K S  L  T
gut a b a e L n K » " ' - . ^  un W in te r stets m it 

Ä L  seinen B e ru fs  wunakn^Kt''

AO grbt die Vorbeugung
und wer dieselben vernachlässigt  ̂i 

! iir  die Folgen verantwortlich, die ih  
Frostbeulen recht quälen und peinigen könne, 

—  D r. M .

w. Rode.
G e s E  °s S?' Ballkleid oder welche
um de78k°be  S .e in  dieser Ballsaison tragen müssen, 
nwdernen^,,^^-Abends ä" sei», oder wie eine der so 
M u n n n e n i^ . / ^ i^ ' ' " "  gebaut wird, und wenn Sie 
Ihnen ei, e Leiben wolle», welches Maskenkostüm 
d'e neuest-,, m bnugte Nacht garantiert, dann nehmen Sie 
im farbiae, m '"E? der „ M o d c n w e l t "  oder deren 
'-Jllustrie?,- Jewande auftretendes Schivestcrblatt, die 
Berlin w ^-I^uen -Ze itung»  (F. Brncknian» A.-G., 
Auswahl i» r Hand. Darin finden Sie eine reiche 
'"Ue>, d e /» . °"iiückkndst-n Modelle. Als gute Freund- 
uwluiaie „,;?nue»welt helfen sie selbst da, wo das Porte- 
Schritt ha,,.. .» nötigen Toilettenansgaben nicht gleichen 
Ntbeitei, ,,,,? nnt bewährten Ratschlägen für Um. 
Gerade di. m» frischen schon ausrangierter Garderobe. 
Richten,na d - , - p r a k t is c h e n  Haiisschneiderei, die Er- 
bcdarfs, ^ansertignng des eigenen Toilette».
Vorzug beide/ ?">der, ist ein bekannter Haupt-
D'e Behandln,,a 8 ? - ' ^ r  ihnen Weltruf verschafft hat. 
Kanter Uutci/!,,, "'^nischastlichcr Fragen nnd ein inter- 
Zbvnnenients übe/,',"^^>l frhlt selbstverständlich nicht.

Wislenschast.
Don einer s ch e r F o r s c h e r .
gelehrter namhafter Forscher und
der wurde im letzten Herbst

bezweckt da.? Ä V  ^gründet. Der Bund 
Vertreter der 2"sam>nettschlus; möglichst aller 
beutschsvrae-ni«'^^^EN Wissenschaften aiis den 
N e h m L ° 1 L  Swecks Wahr-
Jnteressm. ^  praktischer nnd idealer

sthafMckpn ^^urlrebhabe re i und des wissen- 
kunft rc. Nähere Aus­
steller y!p/,.^ M^rn Ehesredokteur und Schrift- 
straße I 4g ^   ̂ ngnst Gross, Ho,- >yv-r, Csller

Die chinesische Marinestndienkommission 
in Berlin .

Die M itglieder der chinesischen Marinestu­
dienkommission. die Europa bereist, sind nun 
auch in Berlin  eingetroffen. An der Spitze 
der Kommission steht der Prinz Tsai Hsün, ein 
Bruder des Prinzregenten und Oheim des 
jungen Kaisers. I n  seinem Gefolge befindet

sich der Höchstkommandierende der chinesischen 
Flotte Adm iral Sah. Die chinesischen Herren 
wurden bei ihrer Ankunft in  Berlin  vom P rin ­
zen Oskar von Preußen m it den ihrem hohen 
Range zukommenden Ehren begrüßt. Sie 
wollen etwa eine Woche in  Deutschland weilen.

Sport.
K » l t  u s in i n i st e r u n d F ö r d e r  u n g 

d e s  E i s l a u f s .  Z u r Förderung des 
Eislaufs unter der Jugend hat, wie die ^ In f . "  
erfährt, der Kultusminister ein Flugblatt des 
deutschen Eislaufverbandes in mehr als 
150 000 Exemplaren den Oberpräsidenten zur 
Verteilung an Schüler und Schülerinnen 
im A lter von 12 Jahren und darüber in 
Anstalten aller A rt an Orten zugehen lassen, 
die zum Eislauf Gelegenheit bieten. Das 
Flugblatt enthält die Elemente des Figuren­
laufens und kurze praktische Winke für die 
Anfänger im Schlittschuhlaufen. Es ist auch 
bestimmt worden, daß bei der Verteilung die 
Vereine zu berücksichtigen sind, die sich die 
Fürsorge für die schulentlassene Jugend an­
gelegen sein lassen.

Luftschiffahrt.
P r o b e f a h r t  d e s  „P . I I I . "  Donners­

tag M ittag  12 Uhr 45 M inuten unternahm 
der Ballon „P . I I I "  seinen ersten dies­
jährigen Aufstieg von B i t t e r f e l d  aus zum 
Zweck der Abnahme durch die M ilitä rverw a l­
tung. Führer war Oberleutnant Stelling. 
Außerdem befanden sich in der Gondel die 
Vertreter der M ilitärverwaltung Oberst 
Messing, die Majore Groß, Sperling, Haupt­
mann de le Roi und Oberingenieur Basenach, 
ferner M a jo r von Parseval, Oberingenienr 
Kiefer, ein Steuermann und zwei Monteure, 
im ganzen elf Personen. Die Fahrt er­
streckte sich bis zum Dessauer Wald. Um 
2 Uhr 15 M inuten landete der Ballon glatt 
auf dem Felde vor der Vallonhalle. Die 
Geschwindigkeit des Luftschiffs betrug 14,2 
Meter.

Mannigfaltiges.
( V e r g i f t u n g  d u r c h  M o h n . )  Nach 

dem Genuß von Mohnklößen erkrankte die 
ganze, aus sieben Personen bestehende 
Familie des städtischen Arbeiters Warsitz in 
Oppeln schwer unter Vergistungserscheinungen.

( A u s  N o t  v e r g i f t e t . )  Zerrüttete 
Vermögensverhältnisse ließen den Berliner 
Prodnktenhändler Neubert seinem Leben durch 
Vergiften ein Ende machen. Seine Frau 
hatte ihn kürzlich verlassen. A ls  sie gestern 
in die Wohnung ihres Mannes zurückkehrte, 
hatte er die Ankündigung, die er ihr machte, 
bereits zur Tat werden lassen und sich 
vergiftet.

(Durch d ie  sog. „ Sch e r z " - K a r t e n )  
w ird alljährlich zu Neujahr genug Elend an­
gerichtet, ohne daß man den Absendern 
bessere Anstandsbegriffe beibringen könnte. 
I n  B erlin  hatte eine junge, hübsche Fra», 
die sich m it ihren Hausgenossinnen nicht abgab, 
viel unter dem Gerede der lieben Nachbarn 
zu leiden. A ls  sie gar zu Neujahr eine un­
flätige Postkarte erhielt, nahm sie sich das so 
sehr, zu Herzen, daß sie sich auf dem Haus- 
boden aufhing.

(A uch  e i n e  R e k l a m e . )  Zu welch 
seltsamen Neklamemitteln mitunter gegriffen 
wird, zeigt der F a ll einer Berliner Teefirma, die 
Gutscheine für eine Reise »ach der Brüsseler 
Weltausstellung ausgibt. Diese Scheine sind 
aber nur für Kinder zu haben, die Eltern

können zwar begleiten, aber für diesen Fa ll 
sind noch besondere Klauseln getroffen!

( W e g e n  N  a h r u n  g s s a r g e n i n  
d e n  T o d . )  Der Privatier Huth und seine 
Ehefrau vergifteten sich in Hamburg wegen 
Nahrungssorgen.

( E in  V  ö lk s  s ch u l l e h r e r a ls  H e l -  
d e n t e n o r . )  W ie aus Altenburg gemeldet 
wird, verpflichtete die Intendanz des dortigen 
Hofiheaters den jugendlichen Dresdener 
Volksschullehrer Papsdorf, der kürzlich in der 
Aufführung des „Tannhäuser" in der T ite l­
partie erfolgreich debütierte, auf drei Jahre 
als Heldentenor für die Altenburger Hof­
bühne.

(M  o r de.) I n  Hervest bei Essen lauerte 
der Arbeiter Thiel dem Bauunternehmer 
Luenig auf und tötete ihn durch Messerstiche. 
Der Mörder wurde verhaftet. —  Dienstag 
früh wurde in Dudweiler die Frau des 
Schlossers Schlucht m it eingeschlagener 
Schädeldecke in ihrem Bette tot aufgefunden. 
Der Tat verdächtig ist der flüchtige Ehemann.

( D i e b i s c h e r  K i r c h e n d i e n e r . )  Der 
70jährige Kirchendiener Bicking von der 
Stephanskirche in Mainz wurde, nach 
Blättermeldungen, verhaftet, weil er sich seit 
40 Jahren Kirchendiebstähle zuschulden kommen 
ließ. Bicking stand mit Berliner Antiquitäten­
händlern in Verbindung, die gestohlene, echt 
historische Stücke kauften und gegen täuschende 
Fälschungen eintauschten; u. a. wurden für 
ein Näuchersaß aus der Zeit Karls des Großen 
5000 M ark gezahlt.

( W e g e n  B e l e i d i g u n g  dur ch d i e  
P  r esse) hat sich am Mittwoch der durch seine 
Einmischung in  der Leipziger Mordaffäre be­
kannte Herausgeber des „Deutschen Kampfes", 
Dr. A rthur Pleißner, vor dem Schöffengericht 
zu Leipzig zu verantworten. Dr. Pleißner 
hatte in  seiner Zeitschrift behauptet, daß das 
Redaktionsmitglied der „Leipziger Neuesten 
Nachrichten", Max Halfter, „nassauere" und in  
seiner Eigenschaft als K ritiker Kabarettkünst­
lerinnen ausbeute, um ihnen unsittliche An­
träge zu stellen. Dr. Pleißner wurde zu sechs 
Wochen Gefängnis verurte ilt; seine W ider­
klage wurde abgewiesen.

( E in  G a t t e n m o r d )  ist im  Rheinland 
verübt worden. I n  der Kolonie Jägersfreude 
bei Dudweiler wurde die in  gesegneten Um­
ständen befindliche Frau M inna Loch ermor­
det aufgefunden. Der Täter, der eigene Ehe­
gatte, stellte sich der Polizei. Er behauptet, er 
habe die Tat aus Versehen begangen. E r habe 
Kohlen zerschlagen wollen, dabei habe sich 
seine neben ihm stehende Frau plötzlich gebückt, 
und der m it voller Wucht geführte Hammer­
schlag habe ih r sofort den Schädel zerschmettert. 
Diese Angaben verdienen indessen keinen 
Glauben. Es sprechen mehrere Gründe dafür, 
daß Mord vorliegt.

( B r a n d s t i f t e r  v e r h a f t e t . )  Unter 
dem dringenden Verdachte der Brandstiftung 
ist am Mittwoch der Besitzer des Hotels 
National in Harzburg, Biichheister, verhaftet 
worden.

(Eine Kaiser Wilhelmstraße in 
W i e n . )  Wie die B lätter melden, hat die 
Bezirksvertretimg des Wiedener Stadtbezirks 
einstimmig und unter lebhaftem Beifall be­
schlossen, als Ausdruck der herzlichen Be­
ziehungen zwischen der Monarchie und dem 
deutschen Reiche der Alleegasse, durch welche das

deutsche Kaiserpaar am 14. M a i 1909 seinen 
feierlichen Einzug vom Südbahnhof in die 
Hofburg hielt, den Namen Kaiser Wilhelm­
straße beizulegen.

( B e i m  R o d e l n  v e r u n g l ü c k t . )  
Zwischen Davos und Kloster verunglückte 
beim Bobschlittenrennen eine deutsche 
Schlittenlenkerin Frau Dr. Eppenheim, als 
sie beim Anprall gegen eine Telegraphen­
stange das Gleichgewicht verlor. Sie erlitt 
einen Beinbruch und andere ernstliche Ver­
letzungen.

( I n  g r o ß e m  E l e n d . )  I n  P aris 
starb in großem Elend die ehemals außer­
ordentlich gefeierte Zirkusreiterin Ju lia  M on­
tan, eine intime Freundin Napoleons I I I .

( Ü b e r  d e n  R a u b m o r d  an  F r a u  
G o u i n) wird aus Paris des näheren be­
richtet: Die beiden Soldaten Michelle und 
Graby, die als Mörder der W itwe des 
früheren Direktors der Bank von Frankreich, 
Gouin, verhaftet wurden, haben ein Ge­
ständnis abgelegt. Sie hatten schon seit 
einiger Zeit den Vorsatz gefaßt, im Extrazug 
von Fontainebleau, ihrer Garnison, nach 
Paris einen Raubmord zu begehen. Am 
15. Dezember hatten sie in einem Abteil 
zweiter Klasse am Ende des Zuges Platz 
genommen und waren bis zum vordersten 
Abteil gegangen, wo Frau Gouin in dem 
Damenkoupee allein saß. Graby riß sie zu 
Boden und zerschmetterte ihr den Kopf mit 
den Füßen. Michelle riß ihr das Medaillon 
und die Ringe ab. Ohne sich darum zu 
kümmern, ob ihr Opfer tot sei, warfen sie 
den Körper auf die Schienen. Die Mörder 
wuschen sich dann die Hände, leerten das 
Täschchen der Toten und warfen alle ihre 
Habseligkeiten znm Fenster hinaus. Bei der 
Ankunft in P aris  verließen sie in aller Ruhe 
den Zug. Der M ord wurde erst später ent­
deckt und man glaubte anfänglich an einen 
Unfall. Michelle trug einen gestohlenen Ring 
bei sich, die übrigen Schmucksachen fand 
man bei seiner Geliebten. Graby ist der 
Sohn eines Beamten der Sicherheitspolizei. 
Grabys Vater hatte im A lter von 18 Jahren 
eine Schauspielerin geliebt, deren Sohn 
Graby ist. Der Vater erkannte ihn an, trennte 
sich jedoch bald darauf von der Schauspielerin; 
die M utter des Mörders lebte seitdem m it 
dem bekannten Vari6t6sänger Amelet, der sie 
geheiratet hatte. Graby, der sich inzwischen 
ebenfalls verheiratet hatte und zwei Kinder 
hat, sah seinen Sohn vor acht Jahren zum 
erstenmal wieder, als die M utter Papiere 
nötig hatte, um ihn im Gymnasium unter­
zubringen. Vor drei Jahren verließ ver­
jünge Graby seine M utter und seinen S tie f­
vater und suchte seinen richtigen Vater auf, 
auf dessen Rat er in die Armee eintrat. Seit­
dem war Graby ständig in Verbindung mit 
seinem Sohn geblieben, der seinen Urlaub 
jedesmal in dessen Familie verbrachte. Er­
halte ihn selbst befragt, als der erste Ver­
dacht auf ihn fiel, und gestern selbst der Polizei 
ausgeliefert. A ls  der Haupttäter g ilt Michelle, 
der Ringkämpfer von Beruf ist. E r war 
ebenfalls vor 2 '/, Jahren fre iw illig  in die 
Armee eingetreten. E r ist elternlos. Die 
Mörder haben insgesamt nur 5 Franks er­
beutet, denn sie konnten die Schmucksachen 
im Werte von 50 000 Franks nicht verwenden.

( F r a u  S t e i n h e i l s  j ü n g s t e  E r '  
o b e r u n g . )  Frau Steinheil hat ein neues 
Opfer auf dem Gewissen: Der junge H ilfs- 
arzt des Sanatoriums in Vesinet, in dessen 
Hause „die rote M eg" nach dem Prozeß 
gastliche Aufnahme gefunden hatte, ist ihr 
nach England gefolgt. E r hat seine junge 
Gattin im Stich gelassen und sich selbst durch 
seine Unbesonnenheit eine aussichtsreiche Lauf­
bahn verscherzt.

Humoristisches.
( B e g r ü n d u n g . )  „W ie kamen Sie dazu, den 

Kläger ein Schaf zu nennen?" —  „Er hatte zu mir 
gesagt, ich solle ihn ungeschoren lassen."

( W e i b l i c h . )  „W ie, Fräulein Schulze, Sie  
kämpfen nicht mehr für die Gleichberechtigung des 
weiblichen Geschlechts! Seit wann denn?" —  „Seit 
ich einen M ann gefunden, der mich für eine Göttin 
h ä lt!"

( M e r k w ü r d i g . )  „W ie —  Sie waren in diesem 
Jahre nicht in M arienbad?" —  „Nein, wissen S ie : 
man kriegt das Dünnewerden mit der Zeit dick."

s NÜSkimlSn 8 is
tsKliek ein I,LörZlLL6beu Kx. Lsmrvsl's 
HaewktoFen urnrtitteldLr vor äer LanptoLLkl- 
reit! Ik r Appetit vkirä re^er, Ibr Nerven­
system erstsrLt, äie N a ttix k e it verseb^vinäet 
uvck körperlich es VVokidekinäen stellt sieb 
räsebest ein. ^VarminS: Nan verlange ans- 
ärüoklieb äsn Nsmev Nr. NvWwvl.

6 0 V V 0  Mk. — als Gesamtwert der Gewinne stehen 
bei der bereits am 5. Februar stattfindenden Ziehung der 
vierten Schleichen Pferde-Lotterie zur Verfügung, obenan 
der Haupttreffer mit 10000 Mk., der für nur 1 Mark 
gewonnen werden kann. —  Die beliebten Lose dieser 
Lotterie L 1 Mark, 11 Lose für 10 Mark, find hier bei 
den bekannten Verkaufsstellen, sowie bei dem General- 
Debit Lud. M üller L  Co., Bankgeschäft in Berlin, Breite- 
straße 5, zu haben.



B e k a n n tm a c h u n g .
I n  unserer Verwaltung ist die Stelle 

eines Kalkulatur-Assistenten zu besetzen.
Das Gehalt beträgt jährlich 1500 Mk. 

und steigt von 3 zu 3 Jahren um je 
200 Mk. bis zum Höchstbetrage von 
2500 Mk. Außerdem wird ein Wohnungs­
geldzuschuß von 10 Proz. des jeweiligen 
Gehalts gezahlt.

Eine Gehaltsaufbesserung vom 1. A pril 
1910 ab ist in Aussicht genommen.

Die Anstellung, der eine halbjährige 
Probedienstleistung voranzugehen hat, vor 
deren Ablauf die Assistentenprüfung nach 
Maßgabe der hiesigen Prüfungsordnung 
vom 28. Januar 1909 abzulegen ist, er­
folgt bei dem Bestehen der Prüfung auf 
gegenseitige dreimonatliche Kündigung m it 
Pensionsberechtigung.

Bewerber, welche im Rechnungsfache 
ausgebildet und m it dem Rechnungs­
wesen einer größeren Verwaltung ver­
traut sind, wollen ihre Meldungen unter 
Beifügung ihrer Zeugnisse, eines Gesund­
heitsattestes eines beamteten Arztes und 
eines Lebenslaufes bis zum 24. Februar 
d. J s . an uns einreichen.

M ilitäranwärter erhalten bei gleicher 
Befähigung den Vorzug. Dieselben haben 
den Zioilversorgungsschein und das 
Militärführungszeugnis beizufügen.

Den M ilitäranwärtern w ird die ge­
leistete Militärdienstzeit von dem Beginn 
des achtzehnten Lebensjahres ab bei E r­
mittelung der Pension als pensionsfähige 
Dienstzeit angerechnet.

Thorn den 5. Januar 1910.
Der Magistrat.

B e k a n n tm a c h u n g .
Der abgeänderte Lageplan für die 

Neubau - Teilstrecke Thorn - Mocker —- 
Thorn-Nord liegt im Rathause hierselbst, 
Zimmer Nr. 53 (Landmesserbureau), in 
der Zeit von Freitag den 7. Januar bis 
Freitag den 21. Januar einschließlich 
während der Dienststunden zu jedermanns 
Einsicht offen aus.

Während dieser Zeit kann jeder Be­
teiligte Einwendungen schriftlich oder zu 
Protokoll bei dem unterzeichneten M agi­
strat anbringen.

Thorn den 5. Januar 1910.
Der Magistrat.

ch
Zur anderweiten Verm ietung^ des 

Gewölbes N r. 21 im hiesigen Rathause 
für. die Zeit vom 1. A p ril 1910 bis da­
hin 1913 m it stillschweigender Verlänge­
rung auf je ein Jahr haben w ir einen 
Termin auf
Montag den 10. Januar 1910,

m itta gs  12 U hr.
im Amtszimmer des Herrn Stadt­
kämmerers (Rathaus. 1 Treppe) anbe­
raumt, zu welchem Mietsbewerber hier­
durch eingeladen werden.

Die der Vermietung zugrunde liegen­
den Bedingungen können in unserem 
Bureau I  während der Dienststunden 
eingesehen werden. Dieselben werden 
auch im Termin bekannt gemacht.

Jeder Bieter hat vor Abgabe eines 
Gebotes eine Bietungskaution von 15 
Mark bei unserer Kämmereikasse einzu­
zahlen.

Thorn den 20. Dezember 1909.
Der M agistra t.

Liebreiz
oerleiht ein zartes, reines Gesicht, rosiges, 
jugendfrisches Aussehen, weiße, sammet- 
weiche Haut und blendend schöner Teint. 

Alles dies erzeugt die allein echte

StMOrb-Lilimilch-Seise
»an L e r K n r a i r iL  L  O « . ,  Radebeu!, 
a Stuck 50 Pfg. bei: F. I» . w e iE s v l i  
Uaekk., Sago VLssss, Lackers L  vo., 
AäoU L s e lr , L .  M a jo r, M . LaraL- 
L iovL e r, So!m L  vo. u. L .  S lrv o rv u s k i,  
I-dvea-Lxo ldeke , in Mocker: S edvaa- 
^v o lk s k o .

3 3  3 3 ,
empüeklt

sow ie

unä
rtikel kür äie Haut- uoä NaZelMZe,

erster äeutseker, enZliLeüer, kran- 
208i8eker?abrikeu.

D e r Zahnarzt in Culmsee
wohnt Thornerstraße T (neben Restaurant „Z um  Herzog").

Eigenes technisches Laboratorium. Eigenes technisches Laboratorium.

__________________ _________________________ prakt. Zahnarzt. ______________

kein siimillsn. kellel»
höchste Leuchtkraft kostet von heute ab

p r - o  K - N s n  t 8  p i v n n i g .
ver verein äer Nolonlalwarenbänaier u. 

vervinxtten krsncben.

Ltobbk's
extrafeiner 

iVlgvbrmtlel tzlo. 60
MInigerkrMsiir «Krediten 

IloggMker Ilrdmileli.

ttoinr. 8tobbs,Iisgonliof
0»rapk-ve,tiH»tio», lkaclrsnckel-, Lrarmtve!»- 

un6 I^KSr-Hörlk.
----------------- 0egsünöst anno 1776.--------  >—
krsislists an 6 VsrgLQäbväiQxunxsll xratis avck krrmlrv.

/si-ii-sisr: rVsItei tzüte,LIt8t. Ng.rkt20, II.

Nein Nlumimum 
keschirre,

best-s und billigstes Kochgeschirr der Gegenwart, 
20 Jahre Garantie, empfehlen zu Fabrikpreisen

e a r r e v M r s e r l i s M l
______ Eisenwaren, Haus- und Küchengeräte.

Gverschlestsche

Zteinkoklen
(Marke Mathilde),

öl»- vlill Asirtolileb,
Briketts,

offerieren billigst f r e i  H a u §7

Kein. kleinst.
G. m. beschr. H., 

—  Schloßstraße. —

W  s s ö ö M
W  not. begl. Zeugnisse v. Ärzten W  
WN und Privaten beweisen, daß

> Kaisers!
g  BruA-Kilmiuelleit
W  mit den drei Tannen

Heiserkeit, Verschleimung,8 
Katarrh» Kramps- u. Keuch- s 
husten am besten beseitigen.

Paket 25 Pfg., Dose 50 Pfg.

LW M kkllM tkM gH f.
Bester seinschmeckender Malz-Extrakt. 
vLt'iir 4v§e!i0tMe8 weise rurSek.

Beides zu haben bei: 
k. ve§äM in Thorn, 4. Xirmesg 
in Thorn, kklvl l'vkKiS, Neustadt. > 
Markt 16, Thorn, kerä. Orrirsktz,» 
„Briesener Hof" in  Briesen,» 
Osk. IoLL8rtzW8!(i in  Culmsee.

S / ^ / 6 / 0 / 7
e/nen L 'ie re ^a ^ ,
eine §c/rne//e/-6 unck eine 
^eic/r/icüer-e M/c/re^giebis^eit 
bei /br-en 7ie/-en. bei ei/re^tSg- 
lic/ren Ausgabe von nur /

> ckureb l^ê rvenckun̂  cies be- 
nübmten ^utte^bai/res 
» » « » « 

s /kt'/o />anüo ill. 6.25. //un- 
ckê te von -4ne^/rennuns§ 
seb^eiben.

-ii/einige/- /^ab/'ikant
l V a i i e r  / ^ i L c / r e r

» — illübienwe^e u. ^/rem.'^abn'k 
I  S ö /rü 'tL -L /r/-6 /rb e 5 F -I,e ^ r iF

Von neuem Waggon M a r i n a d e n  
empfehle billigst:» M ,  W W  tlc.

^ r i d a r  M ä lL v r ,
Thorn 3, —  j - -  Telephon 302.

vllgsrveiu W
in bekannter Güte zu 1,30 Mk. per L iter

W r m i - I I i i M W
laut Analyse des Ehern. D r .  ^ re s e n iu s  

zu 1,60 Mk. per L ite r empfiehlt
I s i ä v r  S im o n ,  A lts t .  M a r k t  1 5 .

noch Brillante«, altes Gold. SUber, 
Geb,ffe und zahle die höchste« Preise. 
V .  ib v ib n tz e U ,  Goldwaren-Werkstatt, 

Brückcnstr. 12, pt.

Zirka 3 V  Zeatakr prima

ptttSekru
abzugeben. Nähere Auskunft erteilt

ü s i n r i c r k  d - ls lL .

Lagerplatz,
za. 1400 <im groß, nebst Schuppen, 280 

groß, welchen bisher Herr Bauge­
werksmeister lenke t benutzte, ist vom 
1. 1. 1910 zu verpachten.
Nosensu L  W ieUerl.

privat - Mittagsüsch a 60 Pfg. zu 
* haben_________ Junkerstr. 6, 2, r.

G rog-R um , p. Lt. 1.58 Mk.. 
R otw ein , per Flasche 1 Mk..

empfiehlt

________  Brückenstraße 22.__________

Pa. doppeltgesiebtes

und sämtliche Sorten Preßstroh
liefert billigst, franko jeder Bahnstation

S r u n o  ^ o u s s a ln l,  Posen,
Strohgroßbandlung, Häckselfabrik, 

Telephon 201.

für meinen Sohn, der ein 
fache und doppelte Buch­

führung sowie Maschinenschreiben erlernt 
hat, von sofort Stellung. Angebote unter 
L ( .  L .  an die Geschäftsst. der „Presse".

iiillges, snstsul!. slsilelii,
gewandt im Rechnen, m it schöner Hand­
schrift, sucht von s o f o r t  oder später 
Stellung in einem Kontor, Geschäft oder 
dergl. Gest. Angebote unter L 'K .  IL .  
an die Geschäftsst. der „Presse" erbeten.

Vers. Schneiderin
Hause. Zu  erfragen

sucht Beschäftig, 
n u r  außer dem

Tuchmacherstrake 11, 2 Tr.

^ ^ ^ k l l e i m ^
Tüchtiger, energischer, in  allen Arbeiten 

bewanderter

Vautechniktt
sofort oder später gesucht; eventl. dauernde 
Stellung. Gest. Angebote m it Zeugnis­
abschriften und Angabe der Gehalts­
ansprüche unter 8 .  A an die Ge­
schäftsstelle der „Presse" erbeten._______

M M -  ii .  Z i l K O -
Weilt

m it kleiner Kaution für den hiesigen 
Stadtbezirk bei festem Gehalt und P ro­
vision gesucht.

T is c h le r
auf bessere und einfachere fournierte 

Möbel und

Möbel-Polierer
auf dauernde und gut lohnende 

Arbeit stellen noch ein

»lllllr! ümlicklM,
M M u t t  a .W e r.

kür N L M p L b e t r L e b .
VsulsekesFabrikat von KRokstvrVollLommeukelt 

u n L  I^ ls tn n x s L ä k lx L e i t
mit kompletter LeiniKnnx M r mnrktkertjxe^nre, 

baut al8 lavNäkriZs Lperiialität
f s d r i k  I s n Ü U U ir ls v k s M io k o r  S « s s e k » n e n Z s -

Reinste Lskerenrisn aus allen 
:: klesdauenäen Staaten. ::

fMNMttü..U-U.Ws1
kilial« unter eigener kirwL in ĉlmeiäemiikl. kiisterLlles.

k!l8Ltr!)»tterlev, NktallfLöevIslupeii, 
lL8e!ienkö!ierrvnZe»

Li'83.t2 kür 8tr6ieli1iöl26r, dei :: :: :: :: ::

Ksickier, 8tzKltzr8tr. 29.

its- >  Fakture

llieder Zriekdo

Hochzeits 
reituilge» 

ToMeder 
Mesu-uKallkarte«

Fakturen 
Mitteilungen 

Srieftogen 
und Kuverts

liefert prompt und zu mäßigen Preisen die

^  C. vombrowZki'sche Vuch-ruckerei. ^
Thorn.

r is P k k iM
können sofort eintreten.
___________ M v n tL r - ^ ,  Tischlermeister.

J u n g e  L e u te ,
die das Schneiderhandwerk gründlich 
erlernen wollen, stellt ein

O . Schneidermeister,
_________Thorn, Araberstr. 9, 2.

Buchhalterin
m it schöner Handschrift, welche flott 
stenographiert, gesucht. Meldungen unter 
1L . an die Geschäftsst. der „Presse".

J u n g e  M ä d c h e n ,
welche die feine Damenschneiderei er­
lernen wollen, können sich melden bei

______________ Väckerstr. 15, 1 T r.

8 - s k n Ä s m s n
w ü n s c h t

ISs LIvjrrLvdm Läl, Damen-Schneiderin, 
____________Mellienstr. 59.

Auf Speicher dreizimmerige

Junggesellen-
Einrichtung

zu verkaufen. Angebote unter V .  
V .  9 2 1  an die Geschäftsstelle der 
„Presse". ___________

Gartengrundstück,
ca. 2 Morgen, m it 80 m  Baufront und 
Kanalisation und Wasserleitung, zu verk. 
Mocker, Geretstr. 7. Besichtig, vorm.

Au stillker Verllelkmgeil,
ein- und zweispännig, billig zu verkaufen 
__________ Mocker, Bergstraße 9.

HMeim Heringe,
sowie sämtliche Kolonialwaren zu billigsten 

Preisen empfiehlt
lle^m ann Oodn- Schillerstr. 3.

Einen guterhaltenen

Selbstfahrer
zu verkaufen.

l l r o r r r a s ,  Leibitscherstr. 46.

Gcl i l». Wuthekcil.

3000 Mark
werden auf sicherer Stelle von gleich 
oder später zu zedieren gesucht. Angeb. 
unter « l .  6 9  in der Geschäftsstelle
der „Presse" erbeten. ________

E  Gesuch« - M G
auf ein größeres Grundstück in der 
Innenstadt 33 000 M ark zur Ablösung 
von Hypotheken. Angebote unter <A. 8 8  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

sofort zu vergeben. Anfragen unter H  . 
LZ. an die Geschäftsstelle der „Presse".

Inhaber eines kleinen Geschäfts- und 
Grundstücks sucht zu sofort

s « v  bis b v «  M a rk
bei guter Sicherheit u. Zinsen im voraus, 
auf ein Jahr zu leihen. Gest. Angebote 
erbitte unter 1^, an die Geschäfts- 
stelle der „Presse"._________

M ö b l .  Z im m e r
mit Pension zum 1. Februar g e s u c h t  
(Schreibtisch). Preisangebote m it Be­
schreibung unter L«. 2 2 1  H .  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

M u t  m ö b lie rte s  großes mrd Helles 
d  Z im m e r m it sep. Eing. sofort billig 
zu verm. Schuhmacherstr. 20, 2, r.

sofort zu verm. 
Strobandstr. 1.

G ut möbl. Z im m er,
auf Wunsch auch Schlafzimmer, von sof. 
M  vermieten Vrirckenjlr. 26, 1.
H W ö b l. Z im m e r von sofort zu 

mieten Gerstenstraße 10, pa
ver- 

parh__

Wohnung,
2. Etage, 4 Zimmer, Zubehör, 500 Mark, 
vom 1. A p ril zu vermieten

_________ M-M-Maße «8.
W o h n u n g  "

« c h lk i k  « l l .  z « .
zu vermieten Vrnckeristraße 13, 3.

Junkerstr. 6, 2, r.

G u t m öbl. W ohnung
m it Burschengelaß von sofort zu verm. 

Neustädtischer M a rk t  19, 2.
K l. möbl. Z . m. Pens. z. v. Culmerstr. 1.

Ziliei ruhige gut M l .  ZlUiliier
zu vermieten. Zu erfragen zwischen 
12—2 Uhr Schloßstratze 12, 2.

Möbl. Zimmer?"l A rabers tr. 5 , pt., l.
Gut möbl. Zimmer

sofort zu verm. Gerechteste 30, 2, l .

Wbl. Zimmer Hohestraße 1, 3.

2 Wohnungen,
3 und 4 Zimmer, in ruhigem Hause, mit 
Balkon, Bad, Gas, sämtl. Zubehör und 
großem Gartenanteil, vom 1. 4. 1910 
preiswert zu vermieten.

Culmer Chaussee 120, «ÄQrtlv.

Herrslhllstliljie Nshiluiig,
neun Zimmer, Pferdestall zu drei Pferden 
und aller Zubehör, vom 1. 4. 1910 zu 
vermieten.

L?. Brombergerstr. 62.

^  Hochherrschaftliche ^
^  ^  ............. ...  ^W o h n u n g ,
^  7 Zimmer m it großem Entree und ^  
^  desgl. Toilette. Balkon und Erker. ^  
A  Badezimmer, großer Heller Küche, A  
?  Mädchenzimmer und Nebengelaß, X  
X  auf Wunsch auch Burschenstube und ^  
^  Stallung für ein bis zwei Pferde, ^  
^  Gas- und elektrische Beleuchtung, ^  
H  sofort oder später K a tha rm sn - ^  
^  stratze 4 zu vermieten. ^

^  v.vomdi'oVski'sclie buedärucilerei, I
Kaiharlnensiratze 4. ^

Hochparterreivshnnng,
3 Zimmer, Mädchenstube, Gas, Bad, 
reichlicher Zubehör, sofort zu vermieten 

Schulstraße 22.

Baöerstratze 7, 2:
Wohnung von 5 Zimmer, Entree und 
Küche vom 1. A p ril 1910 zu verm ietn. 
Näheres im  Laden.

3 Zimmer und Zubehör, für eine Jahres- 
miete von 315 Mark vom 1. 4. 1910 
zu vermieten.

0. 8. vitztrick L. 8odn,
_____________ G. m. b. H. ______

Wohnung,
2. Etage, 5 Zimmer, Bad und Balkon, 
sofort zu vermieten

_______ Baöerstratze 9.
I n  unserem Hause, Gerechteste. 15/17, 

ist vom 1. A pril 1910 eine elegante

Wohnung
in der 2. Etage, m it 2 Balkons, 4 Z im  
Badezim. u. reicht. Zubeh. zu vermieten.

ö. L  Pummel'.
W o h n u n g ,
vermieten Strobandstr. 16.
Kleine W o h n u n g e n  für einzelne 
v »  Damen vom 1. A p ril 19iO zu oer- 
mieten. I L o t L v ,  Breiteste. 30.

E in e  W o h n u n g ,
2 Zimmer, Küche, 3. Etage, vom 1. 4. 
zu vermieten Bäckerstraße 47.

Kieme Wshnmrg
von sofort oder 1. A p ril zu vermieten. 
M . » « v o r ,  Altstadt. M arkt 17. 1.

Wohnung,
4 Zimmer, zu vermieten.

« v k v S L v r , Coppermkusstr. 41.

Die 1. und 2. Etage von 6 und 5 Zim . 
vom 1. 4. 1910 zu vermieten, sowie eine 
kleine Wohnung von 2 Zim., Entree.

N äheres unten im  Laden.

Wohnung
von 6 Zimmern, Parkstr. 18, 3, m it 
Gas und elektrischem Licht, sofort oder 
vom 1. 4. zu v e r m i e t e n .

B a r i  k r v l ls s .
H V o l i l l l U S I K -

2 Zimmer und Küche nebst Zubehör, von 
sofort zu vermieten Kondnktstr. 40.

2 - m S V  V '" " .
sofort zu vermieten. Zu erfragen 
_________________ Schuistraße 5, 2.

3 -Z im n m  w ohm m g,
Entree, Küche und Zubehör, vom 1. 4. 
1910 zu vermieten Jakobstraße 9 . ^

G r o ß e r  S p e ic h e r
von sofort oder 1. A p ril zu vermieten.
s». Mtstädt. Markt 17.1-


